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Es gibt keine höhere Berufung 
und keine verantwortlichere Auf­
gabe als die. die großen Ideen des 
Kommunismus in die Massen zu 
tragen Diese überaus wichtige Mis­
sion erfüllen die ideologischen 
Funktionäre — aktive Durchführer 
der Politik der Partei, unversöhnli­
che Kämpfer gegen die bürgerliche 
Ideologie. Sie wirken mit Wort 
und Tat. mit tiefer Kenntnis der 
marxistisch-leninistischen Theorie 
und mit der Kratt der kommunisti­
schen Überzeugtheit, mit ihrem Er­
ziehertalent und ihrer bolsche­
wistischen Leidenschaftlichkeit auf 
Herz und Verstand der Menschen 
und fördern die geistige Gestaltung 
des Menschen der neuen Ge­
sellschaft Die Teilnehmer der Uni­
onsberatung . der ideologischen 
Funktionäre erörtern Mittel zur 
Vervollkommnung der Propaganda 
und Agitation sowie aller Formen 
der ideologischen politischen, mo­
ralischen und Arbeitserziehung. Die 
Beratung wurde am 16. Oktober 
in Moskau, im Gioßen Kremlpalast, 
eröffnet Auf der Tagesordnung der 
Beratung steht der Lau! der Er­
füllung des Beschlusses des Zen­
tralkomitees der KPdSU „Über die 
weitere Verbesserung der ideologi­
schen. politischen und Erziehungs­
arbeit“.

An der Beratung beteiligen sich 
Sekretäre und Abteilungsleiter des 
ZK der kommunistischen Parteien 
der UnionsrepubFken. der Regions-, 
Gebiets- Stadl- und Rayonpartei­
komitees Leiter zentraler ideologi­
scher Ämter und Institutionen, ver­
antwortliche Funktionäre des- ZK 

der KPdSU. Minister der UdSSR, 
Politarbeiter der Sowjetarmee und 
der Seekriegsflotte. Leiter großer 
Industrie- und Baubetriebe, nam­
hafte Wissenschaftler, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunktionäre, 
Literaten und Kunstschaffende, das 
Propagandistenaktiv sowie Journa­
listen

Mit anhaltendem Beifal begrüß­
ten die Versammelten die Genossen 
V. W. Grischin A. P. Kirilenko, 
M. Л Suslow. K. U. Tschcrnenko, 
P. N. Deinitschcw, B. N. Ponoma­
rjow, M. S Soloinenzew. I. W. Ka­
pitonow. W. I. Dolgich, M. W. 
Simjanin. M. S. Gorbatschow.

Mit großer Genugtuung wählten 
die Beratungsteilnchmcr das Po­
litbüro des ZK der KPdSU mit Ge­
nossen L I. Breshnew an der Spit­
ze zum Ehrenpräsidium.

Die Beratung wurde vom Sekre­
tär des ZK der KPdSU M. W. 
Simjanin eröffne:.

Das Mitglied Oes Politbüros des 
ZK der KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU M. A. Suslow, der 
von den Anwesenden herzlich be­
grüßt wurde. hielt das Referat 
„Anliegen der ganzen Partei".

Das Referat wurde mit großer 
Aufmerksamkeit entgegengenom­
men und wiederholt von anhalten­
dem Beifall unterbrochen.

Der Beschluß des ZK der KPdSU, 
stellten die Debattenredner fest, 
wurde zum entfalteten und konkre­
ten Aktionsprogramm der Partei, 
der Wirtschafts- und Alassenorgani- 
sa Honen, der Kommandeure und 
Politarbeiter der Streitkräfte der 
UdSSR im Bereich der ideologi­

schen Erziehungsarbeit. Mit tiefer 
Genugtuung nahmen alle Sowjet­
menschen dieses Dokument entge­
gen. Sie faßten es auf als das un­
mittelbar an sie gerichtete Wort 
der Leninschen Partei, als Mittel 

. zur Erziehung und Gestaltung ei­
nes neuen politisch gut vorbereite­
ten. der Sache des Kommunismus 
zuliefst ergebenen Menschen.

Die Wege zur Hebung des ideolo­
gischen Niveaus und der Effektivi­
tät der ideologischen Arbeit in der 
gegenwärtigen Etappe, sagten die 
Debattenredner, hat der XXV Par­
teitag der KPdSU fcstgelegt. Der 
Parteitag bat eine klare politische 
Linie, die Strategie und Taktik der 
weiteren Fortbewegung zum Kom­
munismus ausgearbeitet. Die Par­
teitagsbeschlüsse lösten einen gro­
ßen politischen und Arbeitselan der 
Massen aus was die Erfüllung der 
Pläne des wirtschaftlichen Auf­
baus, die Erfüllung der Auflagen 
der Partei zur Hebung des mate­
riellen und kulturellen Niveaus des 
Sowjetvolkes fördert.

Die Debattenredner stellten fest, 
daß die Ansprachen und Bücher 
L. I. Breshnews die weitere Vertie­
fung der ideologischen, politischen 
und Erziehungsarbeit stark beein­
flussen

Mit großer Genugtuung sprachen 
die Debattenredner über die Tä­
tigkeit des ZK der KPdSU. des 
Politbüros des ZK der Partei und 
des Genossen L I. Breshnew per­
sönlich zur internationalen Ent­
spannung Ein wichtiger Schritt 
auf dem Weg zur Beseitigung der 
Gefahr eines Nuklearkrieges und 

zur Einstellung des Wettrüstens 
seien die Unterzeichnung des Ver­
trags SALT 2, die auf die Festi­
gung der Entspannung in Europa 
gerichtete neue Friedensinitiative 
der Sowjetunion, sagten sie.

Der Sekretär des Moskauer Stadt­
komitees de. KPdSU W. N. Make­
jew sagte dafs die Parteiorganisa­
tionen Moskaus in den letzten 
Jahren Bedeutendes zur Erfüllung 
der Aufgaben in der kommunisti­
schen Erziehung geleistet haben. 
Die Politik der Partei wird von et­
wa 500 000 Propagandisten, Agita­
toren, Politinformatoren und Lek­
toren der Hauptstadt in die Mas­
sen getragen D.,s Stadtparteikomi- 
tec und die Bezirksparteikomitees, 
die Partcigrundorganisationen der 
Stadt ergreifen Maßnahmen, damit 
das komplexe Herangehen an die 
Lösung von Erziehungsproblemen 
aktiver cingeführt wird.

Die ideologische, politische und 
Erziehungsarbeit trägt zur erfolg­
reichen Lösung der Aufgaben der 
sozialen und ökonomischen Ent­
wicklung Moskaus bei. Die Erzie­
hung der Menschen im Geiste des 
hohen Bewußtseins, der Bereit­
schaft. des Willens und des Ver­
mögens, den Kommunismus auf­
zubauen. wird in unmittelbarer Ver­
bindung mit dem Kampf für die 
Umwandlung der Hauptstadt in 
eine mustergültige kommunistische 
Stadt erörtert.

In der Tätigkeit der Parteiorgani­
sation der Republik, sagte der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine A. S.

Preis 2 Kopeken

Kapto, wird der Arbeit zur prakti­
schen Verwirklichung des komple­
xen Herangehen' an die Erziehung 
sowie an die Steigerung ihrer Ef­
fektivität ein bedeutender Platz 
eingeräumt. Die Erfahrungen eines 
solchen Herangehens in einer Rei­
he von Gebieten.auswertend, schen­
ken die Parteiorganisationen jetzt 
mehr Beachtung der Arbeit mit 
verschiedenen Kategorien der Be­
völkerung. .

Die Einführung des komplexen 
Herangehens an die Erziehung ist 
vorläufig noch nicht so erfolgreich, 
wie man es haben möchte. Man 
stößt mitunter auf eine oberfläch­
liche. zuweilen vereinfachte Auf­
fassung dieser wirksamen Methode, 
da alles auf die mechanische Zu­
sammensetzung ihrer Komponenten 
hinausläuft Die Erfahrungen der 
besten Arbeitskoilektive..solcher wie 
z. B. das Dnepr-Hüttenwerk „Dzier- 
zynski". die Kohlengrube „XXII. 
Parteitag der KPdSU“ der Vereini­
gung „Stachanowugol", das Kie­
wer W.-I.-Lenin-Werk „Arsenal", 
überzeugen uns ein übriges Mal 

-davon, daß die Effektivität"der Er­
ziehung unmittelbar von der ge­
schickten Verbindung der sozialöko- 
nömis-c hen, wirtschaftlich-admi­
nistrativen' und kulturellen Fakto­
ren der Herausbildung einer Per­
sönlichkeit abhängt.

Über Probleme der Wirksamkeit 
der Pressepublikationen, der Ent-

(Schluß S. 2)

zum
Namen

Wir Teilnehmer der Unionsbera­
tung der ideologischen Funktionä­
re richten an das Leninsche Zen­
tralkomitee, das Politbüro des ZK 
der KPdSÜ, an Sic, teurer Leonid 
Iljitsch. Worte herzlichen Dankes 
für Ihre rastlose Tätigkeit ------
Wohl des Volkes und im 
des Friedens auf Erden.

Unsere Beratung ist zeitlich 
zusammengefallen mit dem 15. 
Jahrestag des Oktoberplenums des 

■ZK der KPdSU von 1964. das eine 
hervorragende Rolle in der Festi­
gung der unverbrüchlichen Einheit 
von Partei und Volk, in der Schaf­
fung einer sachlichen und schöp­
ferischen Atmosphäre sowie äußerst 
günstiger Bedingungen für den 
kommunistischen Aufbau, für die 
parteipolitische und ideologische 
Arbeit gespielt hat.

Die Partei und das ZK der 
KPdSU, die ihrem Maßstab, ihrer 
Kompliziertheit und ihrer Neuheit 
nach gigantische sozialökononii- 
schc Probleme lösen, schenken ihre 
ständige Aufmerksamkeit der kom­
munistischen Erziehung der Werk­
tätigen. Das kommt in den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags der 
KPdSU, in den Werken L. I. Bresh­
news und anderer Leiter der Par­
tei. in den Büchern „Das Kleine 
Land". „Wiedergeburt" und „Neu­
land". im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbesse­
rung der ideologischen, politischen 
und Erziehungsarbeit" zum Aus­
druck.

Die Kommunistische Partei 
schätzt hoch und unterstützt die 
ideologischen Funktionäre, die das 
zündende Wort der Partei in die 
Massen fragen. Das Vertrauen der 
teuren Partei beflügelt und inspi­
riert uns. Und wir werden keine 
Kräfte schonen, um die Werktätigen 
und unsere Jugend im Geiste des 
Marxismus-Leninismus. des so­
wjetischen Patriotismus. der 
Freundschaft mit den Völkern der 
sozialistischen Brüderländer, im 
Geiste der internationalen Solida­
rität mit allen Kämpfern gegen 
Imperialismus, für Frieden und 
sozialen Fortschritt zu erziehen.

Wir sind uns dessen bewußt, wie 
viel noch zu tun ist, um die Ef­
fektivität der ideologischen Arbeit 
zu steigern, ein komplexes Heran­
gehen an die ganze Erziehung, ein 
hohes wissenschaftliches Niveau, 
Sachlichkeit und Offcnsivität der 
Propaganda und Agitation zu 
gewährleisten.

Die Schlüsselaufgabe der ideolo­
gischen Erziehungsarbeit besteht 
darin, auf jede Weise zum neuen 

Aufschwung der sowjetischen Öko­
nomik, zur Vervollkommnung des 
Wirtschaftsmechanismus, zur Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
tcchnilchen Fortschritts zur Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und der Arbeitsqualität, zur vollen 
Realisierung der Möglichkeiten des 
entwickelten Sozialismus beizutra­
gen.

Die Sowjetmenschen rüsten sich 
dazu, den 110. Geburtstag W. I. 
Lenins würdig zu begehen. Die 
stets siegreiche Leninsche Lehre 
war, ist und bleiet unsere idcplogi- 
sclie Waffe, die Anleitung zum 
Handeln, die revolutionäre Wissen­
schaft des Siegens. Wir werden den 
Sowjetmenschen noch aktiver hel­
fen. auf Leninsche, auf kommunisti­
sche Weise zu leben, zu arbeiten 
und kämpfen zu lernen.

Unser Volk und die fortschritt­
liche Weltöffentlichkeit nahmen 
mit großer Genugtuung die histo­
rische friedliche Initiative der So­
wjetunion in Fragen der militäri­
schen Entspannung und Abrüstung 
auf, die von Genossen L. I. Bresh­
new in Berlin aufgebracht wurde. 
Wir verurteilen zornerfüllt die 
NATO-Militaristen. ihr Bestreben, 
auf dem Territorium Westeuropas 
neue amerikanische Raketen-Kern- 
Waffen zu stationieren. Wir sind 
fest entschlossen, auch künftig für 
die Festigung des Friedens, gegen 
die Ideologie des Imperialismus, 
gegen Reaktion und Aggression, 
Hegemonismus und Chauvinismus 
unermüdlich zu Kämpfen.

Die millionenköpfige Armee 
der ideologischen Mitarbeiter und 
Aktivisten billigt zusammen mit 
dem ganzen Sowjetvolk und unter­
stützt herzlich den Leninschen 
Kurs der Kommunistischen Partei, 
die vielfältige, ersprießliche Tätig­
keit des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Politbüros des ZK. 
des treuen Fortführers der Lenin­
schen Sache, des hervorragenden 
Politikers und Staatsmannes der 
Gegenwart Leonid Iljitsch Bresh­
new. Wir versichern, daß wir bei 
den Sowjetmenschen hartnäckig 
ideologische Überzeugung, aktive 
Lebensposition. Sittenreinheit, die 
Bereitschaft, den Willen und das 
Vermögen, den Kommunismus auf­
zubauen. herausbilden werden.

Es lebe das große Sowjetvolk — 
der Erbauer, des Kommunismus!

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und ihr 
Kampfstab — das Leninsche Zen­
tralkomitee!

Anliegen der ganzen Partei
Referat des Genossen M. A. SUSLOW auf der Unionsberatung der ideologischen Funktionäre

а ■ ■

Unler anhaltendem Beifall der 
Anwesenden übermittelte M. A. 
Suslow allen Teilnehmern der Uni­
onsberatung der ideologischen 
Funktionäre herzliche Grüße und 
die besten Glückwünsche von Ge­
nossen Leonid Iljitsch Breshnew.

M. A. Suslow sprach über die 
Ziele und Aufgaben der auf Be­
schluß des ZK der KPdSU einbe- 
ruienen Unionsberatung der ideo­
logischen Funktionäre und führte 
weiter aus:

Die wichtigste Besonderheit der 
Tätigkeit dei KPdSU als Partei 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus ist die organische Verbindung 
der Theorie de- Marxismus-Leni­
nismus mit der revolutionären Pra­
xis der Arbeiterklasse, mit dem hi­
storischen Schöpfertum der Volks­
massen. Die Leitung der Vor­
wärtsbewegung unserer Gesell­
schaft in die kommunistische Zu­
kunft erfolgt durch die Partei aul 
der Grundlage der tiefen wissen­
schaftlichen Erkenntnis der Gesetze 
der , gesellschaftlichen Entwick­
lung, der sorgfältigen Analyse des 
zurückgelegten Weges, der realen 
Lage und der führenden Tenden­
zen des gesellschaftspolitischen Le­
bens.

Es sind 15 Jahre seit dem Okto­
berplenum des ZK der KPdSU 
von 1964 vergangen, das einen hi­
storischen Markstein im Leben un­
serer Partei darstellt. Das Plenum 
war von äußerst großer Bedeutung 
für die Verstärkung der führenden 
und lenkenden Rolle der KPdSU, 
für die Durchsetzung der Lenin­
schen Normen und Prinzipien des 
Parteilebens, der Kollektivität der 
Leitung, für die Schaffung einer 
Atmosphäre der Achtung und des 
Vertrauens zu den Kadern, eines 
wahrhaft Leninschen Arbeitsstils. 
Die Plenumsbeschlüsse spielten eine 
hervorragende Rolle bei der Erar­
beitung des politischen Kurses der 
Partei unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus. Die kon­
sequente Verwirklichung dieses 
Kurses wurde durch hervorragende 
Erfolge der Partei und des Volkes 
gekennzeichnet.

Die allseitige Berücksichtigung 
der neuen sozialen Erfahrungen, 
die sorgfältige Analyse der lebens­
wichtigen Bedürfnisse des materiel­
len und geistigen Fortschritts der 
Gesellschaft bildet die Grundlage 
für jene große ideologische theore­
tische und praktische Arbeit, die 
die Partei und ihr Zentralkomitee 
mit dem treuen Fortsetzer der Sa­
che des großen Lenin, dem her­
ausragenden Funktionär unserer 
Partei, des. Sowjetstaates, der in­
ternationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung dem rastlosen 
Friedenskämpfer Genossen L. I 
Breshnew an de: Spitze’ unermüd­
lich leisten In d?" historischen Be­
schlüssen des XXIII. des XXIV und

des XXV. Parteitags der KPdSU 
fand die Kraft der kollektiven Ver­
nunft der Partei, die wissenschaft­
liche Begründetheit ihrer sozialöko­
nomischen und politischen Strate­
gie ihren markanten Ausdruck.

Eine hervorragende Errungen­
schaft des theoretischen Denkens, 
die die Horizonte der revolutionä­
ren Theorie und Praxis erweitert, 
ist die Lehre über den entwickelten 
Sozialismus als eine andauernde hi­
storisch notwendige Etappe des 
Werdegangs der kommunistischen 
Formation und des Übergangs zu 
ihrer höchsten Phase.

Gegenwärtig haben wir ein sol­
ches Entwicklungsniveau der Öko­
nomik und sozialen Beziehungen, 
ein solches Maß der moralischen 
und politischen Einheit der So­
wjetgesellschaft erreicht, da eine 
zuverlässige Grundlage für einen 
neuen mächtigen Aufschwung der 
materiellen und geistigen Kräfte 
des Landes geschaffen worden ist. 
Auf dieser Grundlage löst die Par­
tei komplizierte und großangelegte 
Aufgaben vor allem auf dem Ge­
biet der Ökonomik und Erziehung. 
Die Erfolge in diesen zwei äußerst 
wichtigen Bereichen der Lebenstä­
tigkeit der Gesellschaft sind orga­
nisch und gegenseitig bedingt.

Der Referent wies aui die Ver­
bundenheit de; Parteibeschlüsse 
über Fragen der Verbesserung der 
ideologischen Arbeit mit denen 
über Probleme der Ökonomik hin 
und stellte fest, daß ihre Erfüllung 
eine möglichst volle Entfaltung 
der Schaffenskräfte des Sowjetvol­
kes. eine immer weitergehende und 
engagierte Mitwirkung der Werk­
tätigen an den Angelegenheiten der 
Gesellschaft, eine bedeutende Stei­
gerung der Effektivität ihrer AuL 
bauarbeit zu sichern hat. Es ist 
außerordentlich wichtig, die Politik 
der KPdSU und die von der Partei 
gefaßten Beschlüsse tiefgehend und 
argumentiert zu erläutern und da­
bei die Volksmassen auf die erfolg­
reiche Vollendung des zehnten 
Fünfjahrplans und die Schaffung 
günstiger Bedingungen für das 
kommende elfte Planjahrfünft zu 
mobilisieren und zu begeistern.

Ferner ging der Redner auf Fra­
gen der Außenpolitik der UdSSR 
ein.

Die historische Überlegenheit des 
. Sozialismus, sagte M. A. Suslow, 
- seine unabstroitbaren Erfolge erhö­
hen die Anziehungskraft unserer 
Ideen und der koordinierten Außen­
politik der sozialistischen Staaten. 
Die ganze fortschrittliche Mensch­
heit Ist sich heute vollkommen des­
sen bewußt, daß die Sowjetunion, 
alle Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft das Hauptbollwerk des 
Friedens, standhafte Vertreter des 
Kurses auf die internationale Ent­
spannung sind.

Ein bedeutsamer Schritt auf dem 
Weg zur Beseitigung der Gefahr ei­
nes Nuklearkriegcs und zur Ein­
stellung des Wettrüstens ist die 
Unterzeichnung des sowjetisch-ame­
rikanischen Vertrags über die Ein­
schränkung strategischer Offen­
sivwaffen durch Genossen L. I. 
Breshnew und den USA-Präsidenten 
J.Carter. Das Inkrafttreten des 
SALT-2-Verlrags, der auf dem 
Prinzip der Gleichheit und gleicher 
Sicherheit der Seiten basiert, eröff­
net den Weg zur Erarbeitung neuer 
Maßnahmen zur Einschränkung und 
Reduzierung strategischer Waffen 
und wird auch in anderen Richtun­
gen der Reduzierung der Rüstun­
gen sowie der Abrüstung zum Er­
folg führen.

Von großer Bedeutung für die 
Festigung des allgemeinen Friedens 
und vor allem der Sicherheit der 
Völker Europas sind die von Ge­
nossen L. I. Breshnew in seiner 
Rede anläßlich des 30 Gründungs­
tags der DDR unterbreiteten The­
sen. Er bekräftigte die Unerschüt­
terlichkeit und die Konsequenz des 
Leninschen Kurses der KPdSU und 
des Sowjetstaates und unterzog ei­
ner scharfen Kritik die Versuche 
dqr NATO-Führung, eine neue Run­
de des Wettrüstens zu starten und 
eine strategisene 'Überlegenheit 
über die Sowjetunion und ihre Ver­
bündeten nach dem Warschauer Ver­
trag zu erlangen. Vor der ganzen 
Welt wurden die unheildrohendcn 
Pläne des NATO-Blocks entlarvt 
über die Stationierung neuer ame­
rikanischer Mittelstreckenraketen in 
Westeuropa und seine Umwandlung 
in einen Startplatz von Kernwaf­
fen. die gegen die Sowjetunion ge­
richtet sind.

Entgegen diesen Plänen beschloß 
die Sowjetunion, wie es in Berlin 
erklärt wurde, ihre Streitkräfte 
und die Rüstungen in Zcntraleuro- 
pa zahlenmäßig abzubauen.

Die neue sowjetische Initiative 
ist ein weiterer unumstößlicher Be­
weis dafür, daß unser Land auf­
richtig Frieden auf Erden und die 
Festigung des Vertrauens zwischen 
den Ländern auf dem europäischen 
Kontinent anstrebt. Natürlich sind 
wir berechtigt, zu erwarten, daß 
die westeuropäischen Staaten aus 
den konstruktiven Aktionen der 
UdSSR den Interessen des Friedens 
dienliche Schlußfolgerungen ziehen 
werden.

Die einmütige Unterstützung der 
Thesen der Rede des Genossen 
L. I. Breshnew durch die fortschritt­
liche Weltöffentlichkeit ist ein mar­
kanter Beweis für die Gerechtigkeit, 
den konstruktiven Charakter der 
Friedenspolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates, für die Entschlos­
senheit aller aufrechten Menschen 
des Planeten, eine weitere Vertie­
fung der Entspannung und, eine 
Festigung des Friedens zu errei» 
eben.

Die Entspannung und die Fort­
schritte des Friedens und der in­
ternationalen Sicherheit schaffen 
günstigere Voraussetzungen für 
die weitere Entfaltung des Kamp­
fes der Völker für ihre nationale 
Befreiung und für sozialen Fort­
schritt. Viele von ihnen haben das 
Joch des Kolonialismus und der 
reaktionären Diktatorregimes ab­
geschüttelt und betreten den Weg 
der sozialistischen Orientierung.

Selbstverständlich ist der Weg 
des Kampfes der Völker schwierig, 
dieser Kampf vollzieht sich unter 
komplizierten und widerspruchs­
vollen Verhältnissen. Man darf auch 
die Versuche der imperialistischen 
Reaktion nicht außer acht las­
sen. die Kräfte der nationalen Be­
freiung und die Bewegung der 
Nichtpaktgebundenen, die zu einem 
einflußreichen Faktor der Weltpo­
litik geworden ist, zu spalten.

Im allgemeinen gestaltet sich die 
internationale Lage derart, daß die 
Völker der Länder der sozialisti­
schen. Staatengemeinschaft, die 
nationale Befreiungsbewegung, al­
le Friedenskräfte noch viele Be­
mühungen aufbieten werden müs­
sen. um den erbitterten Wider­
stand der Gegner der friedlichen 
Entwicklung, darunter auch des Mi- 
litärindpstriekomplexes der USA. 
zu überwinden Da Ziel dieser An­
strengungen ist eine weitere Mate­
rialisierung der Entspannung und 
vor allem der Einstellung des 
Wettrüstens, die Ausbreitung der 
Entspannung über neue Bereiche 
des internationalen Lebens und 
über alle Regionen des Erdballs.

Ein ernstes Hindernis im Kampf 
für " ------L
die 
mit der ----- ---------------------—

,tion und den militaristischen Kräf­
ten gemeinsame Sache macht. Wir 
verurteilen entschieden die Groß­
macht- und Hegemonieideologie 
und -politik des Maoismus, die dem 
Marxismus-Leninismus, den Interes­
sen des Sozialismus. der Sache 
des Friedens und der Befreiung der 
Völker zutiefst feindlich ist. Zu­
gleich tun wir alles von uns Ab­
hängende. um die zwischenstaatli­
chen Beziehungen mit der VR Chi­
na nach den Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz zu normalisieren. 
In dieser Frage kommt cs darauf 
an, ob die chinesische Seite bereit 
ist. bei den laufenden Verhandlun­
gen ein nüchternes und konstrukti­
ves Herangehen zu bekunden.

Die Treue zu den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus, ihre schöp­
ferische Anwendung in konkreten 
Verhältnissen jedes Landes, bei der 
Ausarbeitung der Strategie und 
Taktik sind ein zuverlässiges Un­
terpfand. für den Erfolg der Tätig­
keit jeder wahrhaft revolutionären 
Partei und der ganzen internatio­
nalen kommunistischen Bewegung.

diese Ziele ist 
Politik Pekings, 

iinpcri 11 ist isclien

1 u c h 
das 

Renk-

Die Autorität der Lehre von 
Marx, Engels und Lenin steht heu­
te hoch wie nie zuvor, die Kraft 
ihres ideologischen Einflusses, die 
Kraft des Beispiels des realen So­
zialismus ist groß. Das flößt unse­
rem Klassengegner Furcht ein. 
Daraus resultieren die wilden An­
griffe auf den-- Marxismus-Leninis­
mus, daraus‘ergibt sich ferner die 
erhebliche Wiederbelebung von al­
lerlei bürgerlichen und kleinbür­
gerlichen Fälschungen des Marxis­
mus-Leninismus und das Auftau­
chen immer neuer, immer raffinier­
terer revisionistischer und reformi­
stischer Interpretationen des Mar­
xismus. Sie sind letzten Endes 
darauf gerichtet, die Erfahrungen 
und Errungenschaften des realen 
Sozialismus zu diskreditieren und 
die kommunistische Weltbewegung 
zu untergraben und zu spalten.

Unsere Partei setzt sich konse­
quent für die Festigung der Ge­
schlossenheit der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbewe­
gung auf der Grundlage der Prinzi­
pien des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Internationalis­
mus ein. Wir freuen uns über die 
Erfolge der Bruderparteien in ihrem 
Kampf für die vitalen Interessen 
der Arbeiterklasse .und aller Werk­
tätigen. gegen die Allmacht der 
Monopole und der imperialisti­
schen Reaktion.

Die Kommunisten aller Län­
der — Vertreter der humansten 
lebensbejahenden Weltanschauung 
— sehen ihre Pflicht darin, mit 
der fortschrittlichen revolutionären 
Theorie bewaffnet, gegen die Klas­
senfeinde zu kämpien. dem Anti­
kommunismus eine entschiedene 
Abfuhr zu erteilen und immer 
neue Atillionen Menschen für den 
Sozialismus zu gewinnen und in 
die Reihen der Kämpfer für Frie­
den und sozialen Fortschritt cin- 
zubeziehen.

Im beharrlichen konsequenten 
Kampf für Frieden, sozialen Fort­
schritt spwie bei der Lösung der 
grandiosen Aufgaben der ökonomi­
schen und sozialpolitischen Ent­
wicklung unserer Gesellschaft zeigt 
sich die mächtige schöpferische 
Kraft des Marxismus-Leninismus, 
der theoretischen Grundlage der ge­
samten revolutionär umgestalten- 
den Tätigkeit der KPdSU immer 
deutlicher und markanter.

Ferner ging M. A'. Suslow auf 
aktuelle Fragen der ideologischen 
Arbeit ein und unterstrich. daß 
Wissenschaftlichkeit ihre Hauptbe­
sonderheit. die Quelle der Wirk­
samkeit. der Lebenskraft und Ef­
fektivität ist. Vertieftes Interesse 
für die Theorie allseitige Sorge 
für ihre Entwicklung sind eine 
ruhmreiche revolutionäre Tradition, 
das unumstößliche Lebensgesetz 
unserer Partei.

Die unmittelbare Zuwendung der 
Parteikader, aller Kommunisten 
sowie der immer breiteren Kreise 
der Werktätigen den Werken- von 
Marx, Engels, Lenin, in denen die 
Grundlagen unserer revolutionären 
Wissenschaft dargclegt sind, ist 
heute aktuell wie nie. Es geht — 
und ich möchte das hervorhe­
ben — um ihr tiefschürfendes und 
einheitliches Studium und 
Propagieren und nicht um ein flüch­
tiges und oberflächliches Bekannt­
werden mit den einzelnen Leit­
sätzen der Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus. Es ist not­
wendig, die Geschichte der KPdSU, 
die Dokumente der Parteitage, die 
Werke des Genossen L. 1. Bresh­
new, der zur wissenschaftlichen 
Ausarbeitung der Probleme des 
kommunistischen Aufbaus persön­
lich einen gewichtigen Beitrag lei­
stet, ernsthafter zu studieren.

Eben auf diese Weise wird die 
Erlernung des Marxismus-Leninis­
mus und seiner dialektischen ma­
terialistischen Erkenntnismethoden 
gesichert. Und erst dann erlangt 
man ein wahres Verständnis für den 
schöpferischen Charakter des Mar­
xismus-Leninismus. für die wis­
senschaftliche Begründung der Po­
litik unserer Partei.

Der Marxismus-Leninismus ist 
eine sich stets entwickelnde Theo­
rie. sagte M A. Suslow. Ihr liegen 
die wissenschaftliche Erfassung der 
komplizierten Prozesse der gegen­
wärtigen gesellschaftlichen Ent­
wicklung. die Analyse neuer Er­
scheinungen zugrunde. In ihrer 
theoretischen Tätigkeit stützt sich 
die Partei stet- aut die Forschun­
gen der sowjetischen Gesellschafts­
wissenschaftler.

Ferner ging der Referent auf 
aktuelle Fragen der Entwicklung 
der Gesellschaftswissenschaften und 
der Steigerung der Effektivität der 
wissenschaftlichen Forschungen ein.

Indem wir die größtmögliche Ver­
besserung der Wissenschaftlichkeit 
der ideologischen Arbeit anstreben, 
führte M. A. Suslow weiter aus, 
die Kader mit marxistisch-leninisti­
scher Theorie in ihrer kristallenen 
Reinheit rüsten, können wir un­
sere gemeinsame Sache an einem 
solchen Abschnitt wie die staatspo­
litische Schulung voranbringen. Es 
kommt vor allem darauf an, ein 
noch gründlicheres, allseitiges Er­
fassen der aktuellen Fragen der 
Theorie und Politik der Partei durch 
die breitesten Massen anzustre­
ben. Das Studium von fundamenta­
len, grundlegenden Thesen des Mar­
xismus-Leninismus muß eben zur 
Erweiterung des Gesichtskreises, 
zur Hebung der politischen Kultur 
der Werktätigen führen.

Besonders unzulässig sind heu­
te die mechanische Wiederholung 
von Binsenwahrheiten statt des 
schöpferischen Erfassens der bren­

nenden Probleme, der Formalismus 
und die Neigung zur Phrasendre­
scherei. die in unserer Propaganda­
arbeit noch vorkommen, der fade 
bürokratische Stil der Beiträge. 
Diese und andere Mängel setzen, 
wie cs im Beschluß heißt, die 
Wirkungseffektivität der Erziehungs­
arbeit auf das Bewußtsein und die 
Gefühle der Menschen herab.

Man kann nicht sagen, man hät­
te vorher von diesen Mängeln 
wenig gesprochen. Das Übel liegt 
in etwas anderem. Darin, daß man­
che ideologische Arbeiter nicht von 
allgemeinen Beurieilungen der Män­
gel zur konkreten Tätigkeit, zur Be­
seitigung dieser Mängel, zu ihrer 
entschiedenen Ausmerzung aus un­
serer Praxis übergehen können. 
Doch gerade das fordert der Be­
schluß des ZK.

Die Partei- und andere Organisa­
tionen auf die Sicherung eines 
hohen wissenschaftlichen Niveaus 
der Erziehungsarbeit abzielend, ver­
pflichtet der Bescnluß des ZK der 
KPdSU uns alle zugleich, die 
Sachlichkeit, Konkretheit und Effek­
tivität der Propaganda und Agita­
tion, Ihre Verbindung mit dem Le­
ben, mit der Lösung wirtschaftli­
cher und politischer Aufgaben zu 
verstärken.

Im Beschluß des ZK ist die For­
mel der Verbindung der Propagan­
da mit dem Leben umfassend er­
läutert, Hier möchte ich nur unter­
streichen. daß diese Forderung 
nicht nur unserer ganzen Propa­
ganda, sondern auch jedem ihrer 
Glieder, darunter auch der münd­
lichen politischen Agitation und 
Propaganda, gilt. Die KPdSU nutz­
te sie schon immer als ein wichti­
ges Instrument zur politischen Er­
ziehung der Massen. Kein noch so 
vollkommenes technisches Mittel ist 
imstande, den unmittelbaren Ver­
kehr des Agitators, des Referenten, 
des Lektors mit den Massen zu er­
setzen. Gerade die Propagandisten, 
Agitatoren und Referenten, die die 
Sachlage an der Basis — in Werk­
abteilungen, Brigaden, in Kolcho­
sen und Sowchosen — gut kennen, 
leisten Bedeutendes, um die allgc- 
ineinen politisch-propagandistischen 
Aufgaben gemäß den Bedingungen 
des jeweiligen Kollektivs zu kon­
kretisieren.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU fordert, den kämpferischen 
offensiven Charakter, die parteili­
che Leidenschaftlichkeit der Propa­
ganda und Agitation weiter zu ent­
wickeln. Es gilt, entschieden gegen 
beliebige fremde Einflüsse und 
Überbleibsel der Vergangenheit 
und gegen alles anzukämpfen,' was 
unsere Vorwärtsbewegung hemmt. 
Die Propaganda und Agitation 
müssen die öffentliche Meinung ge-

(Schluß S. 2)
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Anliegen der ganzen Partei
(Schluß Anfang S. I)

gen selche der sowjetischen Le­
bensweise feindlichen Ersclieinun- 
5en mobilisieren wie Trunksucht, 

owdytum. Schmarotzerei, das 
'Streben, von der Gesellschaft mög­
lichst mehr an sich zu reißen und 
ihr nichts zu geben. Mißbrauch der 
Amtsstcllung. Raffgier und Kor­
ruption. Mißwirtschaft und Ver­
schwendung. Bürokratismus und 
gleichgültiges Verhalten zu den 
Menschen.

Wir müssen diesen unversöhnli­
chen Kampf mit der größtmögli­
chen Unterstützung alles Neuen. 
Fortschrittlichen. Perspektivischen, 
aller wertvollen Initiativen des 
Volkes, aller Keime einer kommu­
nistischen Zukunft verbinden.

Gegenstand einer besonderen 
Sorge dcr Partei ist die ideolo­
gisch-politische, moralische und Ar­
beitserziehung der Jugend, unserer 
Ablösung. Aut dem XXV. Parteitag 
der KPdSU wurde darauf hingc- 
wicsen, daß die gesamte Erzie­
hungsarbeit mit der Jugend so ge­
staltet werden muß. daß ihr Ein­
tritt ins Arbeitslcbcn und ihre 
aktive Heranziehung zur bewußten 
Beteiligung am kommunistischen 
Aufbau den für die Jugend charak­
teristischen flammenden Enthusias­
mus und leidenschaftlichen Glau­
ben an die kommunistischen Ideale 
festigen. Man muß der Jugend hel­
fen, das, was in Jahrzehnten des 
heroischen Kampfes der Partei und 
des Volkes erzielt worden und was 
unter ihrer aktiven Beteiligung 
noch zu erzielen ist. möglichst bes­
ser verstehen und schätzen zu ler­
nen; es gilt, ihr von Kindheit an 
Arbeitsfluß und Staatsbewußtsein 
anzuerzichcn.

Es ist ein wichtiges Anliegen der 
ideologischen und politischen Er­
ziehung. alte Sowjetmenschen Stolz 
auf unsere sozialistische Heimat 
empfinden zu lassen, die brüderli­
che Völkerfreundschaft, den prole­
tarischen Internationalismus weiter 
zu festigen. Im gemeinsamen 
Kampi der Werktätigen aller Na­
tionen und Völkerschaften für neue 
Erfolge des kommunistischen Auf­
bau» behaupten sich diese unver­
brüchliche Freundschaft das er­
hobene Gefühl der Gemeinsamkeit 
und Unzcrtrennlichkeit der histori­
schen Geschicke der Sowjetmen- 
scjjen.

Es gilt, während der Propagan­
da die Gesetzmäßigkeiten der 
Entwicklung der sozialistischen 
Nationen vor Augen zu führen, 
konkrete, deutlich erkennbare Merk­
male der allmählichen gegenseiti­
gen Annäherlung der Nationen im 
Laufe des kommunistischen Auf- i 
baus, die brüderliche Zusammenar- ' 
beit aller Völker aufzuzcâgen, die 
eine mächtige sowjetische Ökono­
mik — einen einheitlichen Volks- 
wirtschaftskomplex — gcscha f f c n 
haben.

Im Bereich der kommunistischen 
Erziehung gibt es keine unbedeu­
tenden, zweitrangigen Aufgaben. 
Es ist für uns wichtig, daß kein 
Aspekt der Herausbildung der Per­
sönlichkeit unseres Zeitgenossen 
außer acht gelassen wird, um der 
allgemeinen Sache der Erziehung 
nicht zu schaden. Gerade deshalb 
konkretisiert der Beschluß des ZK 
in voller Obereinstimmung mit 
den Weisungen des XXV. Partei­
tag: der KPdSU die Wege der 
Realisierung eines komplexen Her­
angehens an die Organisation der 
ganzen Sache der Erziehung, der 
Sicherung der festen Einheit der 
ideologisch politischen, moralischen 
und Arbeitserziehung gemäß den 
Besonderheiten verschiedener Grup­
pen der Werktätigen.

Der Referent betonte besonders 
die Notwendigkeit, die Einheit von 
Wort und Tat zu befolgen. Dieses 
Prinzip, sagte M. Л. Suslow, ist 
direkt und untrennbar damit ver- 
bunden,was die Leninsche Partei­
propaganda unbesiegbar macht: mit 
Wahrheit»- und Prinzipientreue, 
mit Realität ....Wenn wir uns

nicht scheuen, selbst die bittere und 
harte Wahrheit unverbliihmt auszu­
sprechen", unterstrich W I. Lenin, 
„dann werden wir es lernen, unwei­
gerlich und unbedingt lernen, all 
und jede Schwierigkeit zu über­
winden."

Diese Leninschen Thesen sind 
uns allen gut bekannt Leider gibt 
es noch Menschen, die sic in der 
Praxis verletzen, sie sprechen das 
eine und tun das andere, überneh­
men leichter Hand beliebige Ver­
pflichtungen und erfüllen sic nicht, 
sic bemühen sich, ungelöste Pro­
bleme und zugespitzte Fragen zu 
umgehen und zu verwischen. Män­
gel und Schwierigkeiten, die cs im 
wirklichen Leben gibt. zu ver­
schweigen. „Solch ein Herangehen, 
die Neigung zum Paradetrummcl", 
heißt cs im Beschluß des ZK, „hel­
fen der Sache nicht, sondern er­
schweren nur die Lösung unserer 
gemeinsamen Aufgaben. Dort, wo 
Kritik und Selbstkritik nicht in 
Ehren stehen, wo cs an Publizität 
in gesellschaftlichen Angelegenhei­
ten mangelt, wird der Aktivität der 
Massen ein direkter Schaden zuge­
fügt. Aber gerade die Aktivität der 
Massen ist ein wichtiger Kräfte­
quell der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung.“

Die Übereinstimmung von Wort 
und Tat. die Agitation durch Han­
deln. betonte M. A. Suslow, sind 
von entscheidender Bedeutung für 
die effektive Einwirkung auf das 
Bewußtsein und auf die Stimmung 
des Menschen.

Der Sinn und die Bedeutung der 
Erziehungswortc werden ernsthaft 
dort untergraben, wo statt der 
mühseligen täglichen Arbeit Ge­
schwätz gedeiht, wo sachliche Maß­
nahmen durch Phrasendrescherei 
ersetzt werden, wo die Menschen 
nach Vorträge über das Sparsam­
keitsprinzip im Betriebshof rosten­
des Metall und hingeworfene 
Werkzeugmaschinen sehen, das 
Fehlen einer Elemcntarordnung 
durch vielversprechende Beteue­
rungen und leere1 Versicherungen 
getarnt wird.

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
zielt auf die Hebung der Verant­
wortung der leitenden Kader für 
die erzieherische Wirkung der 
Wirtschaftstätigkeit, für die voll­
ständige Auswertung dcr erziehe­
rischen Möglichkeiten der fort­
schrittlichen Erfahrungen, des so­
zialistischen Wettbewerbs, der pro­
gressiven Formen der Arbeitsorga­
nisation. Selbst die Arbeitspraxis 
des Betriebs muß den Kampf der 
Werktätigen um Effektivität und 
Qualität, um die Festigung der 
Disziplin, um die Verantwortung 
für die übertragene Sache, um 
Sparsamkeit und haushälterische 
Einstellung zum sozialistischen Ei­
gentum stimulieren.

Vom Leiter des Kollektivs hängt 
vielfach die Schaffung einer sol­
chen Atmosphäre ab, die die 
menschlichen Fähigkeiten entfalten 
hilft, seine gesellschaftliche und 
Arbeitsaktivität fördert. Dabei muß 
sich der Leiter selbst durch schöp­
ferische Einstellung zur Stelle,. Zu­
ständigkeit und Unternehmungs­
lust, durch hohe Partciveranlwor- 
tung, Schlichtheit und Zugänglich­
keit im Verkehr mit den Menschen, 
durch hohe Informiertheit über ihre 
Interessen und Belange, durch Ehr­
lichkeit, Prinzipientreue und Be­
scheidenheit auszeichnen. Ein sol­
cher Leiter vermögt es, ein Kollek­
tiv anzuführen. ihm komplizierte 
Aufgaben zu stellen, die mit der 
Erfüllung und Überbietung der 
Staatsaufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen verbunden sind.

Ein wichtiger Bestandteil der 
Erziehungsarbeit sind die Briga­
den, Farmen und Produktionsab­
schnitte. Hier ist jeder Mensch vor 
aller Augen, hier ist es leichter, die 
potentiellen Möglichkeiten jedes 
Arbeiters festzustellen, seine indi­
viduellen Besonderheiten zu be­
rücksichtigen. Bedeutend höher 
werden die Forderungen an die 
Leiter der primären Arbeitskollek-

tive, der Grundparteiorganfsationcn 
und -gruppen, wenn es sich um die 
Erziehung der Jugend handelt, die 
in die Produktion kommt. Deshalb 
ist cs nötig, bei der Auswahl von 
Meistern, Brigadieren und Leitern 
der Parteigruppen, von Gewerk­
schafts. und Komsomolorganisato­
ren unbedingt ihre menschlichen Ei­
genschaften, ihre Autorität und das 
Vermögen zu berücksichtigen, das 
Wort der Partei jedermann nahezu­
bringen.

Die Möglichkeiten, über die wir 
verfügen, können nur dan(1 voll­
ständig realisiert werden, wenn je­
des Kollektiv und jeder Arbeiter sie 
bewußt, mit tiefer Kenntnis des 
Wesens und der Ziele der von der 
Partei und Regierung eingeleiteten 
Maßnahmen anwendet, wenn sic 
sich ihre Rolle im Funktionieren 
des gewaltigen volkswirtschaftli­
chen Mechanismus deutlich verstel­
len werden. „Es handelt sich dar­
um". sagte W. I. Lenin, „daß der 
klassenbewußtc Arbeiter sich nicht 
nur als Herr in seinem Betrieb, 
sondern auch als Vertreter des Lan­
des fühle, daß er sich verantwort­
lich fühle.“ Die hohen moralischen 
Eigenschaften der Sowjetmenschen, 
ihre politische Kultur offenbaren 
sich gerade in dieser Einstellung 
zur Sache, zum übertragenen Ar­
beitsabschnitt. zu ihrer gesell­
schaftlichen Pflicht

Uns allen ist gut bekannt, wie 
kompliziert die Bedingungen des 
laufenden Jahres für die Industric- 
iind insbesondere für die Agrarpro­
duktion waren. Der strenge Winter 
und nachher die Dürre in einer 
Reihe von Gcbieten des Landes er­
forderten angestrengte Bemühungen 
von Millionen Werktätigen. Und 
wir können mit Recht stolz darauf 
sein, mit welch hohem Pflichtbe- 
wußtscin, wie selbstlos die Sowjet­
menschen in Betrieben, Gruben und 
Kraftwerken, in Feldern und Far­
men, auf Baustellen und in allen 
Teilen unseres Landes arbeiten, um 
die Pläne des Jahres 1979 und ihre 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen.

Heute bleibt die zielbcwußte 
ideologische und politische Mas­
senarbeit wie auch gestern und in 
den vergangenen Planjahrfünften 
einer der wichtigsten Faktoren bei 
der Lösung aller volkswirtschaftli­
cher Aufgaben. Es bewahrheitet sich 
abermals die weitsichtige Anwei­
sung W. I. Lenins darüber, daß im 
ökonomischen Aufbau unter den 
Bedingungen des Sozialismus „die 
Agitation und Propaganda eine im­
mer größere, eine gewaltige Rolle 
spielen wird.“

Die Partei, ihr Zentralkomitee, 
sagte ferner M. A. Suslow, sahen 
immer und sehen die Presse, das 
Fernsehen und den Rundfunk als 
eine mächtige ideologische Waffe, 
als ein unersetzliches Mittel zur 
kommunistischen Erziehung und 
Organisation der Massen, als einen 
wichtigen Faktor zur Bildung der 
öffentlichen Meinung an. Ein Wort, 
das in der Zeitung steht, das im 
Äther erklang, genießt im Volke 
große Autorität

Gleichzeitig muß das gesamte 
Niveau unserer Presse-, Rtindfunk- 
und Fernsehpropaganda mit den ih. 
reu Maßstäben und ihrer Kompli­
ziertheit nach gewachsenen Aufga­
ben des kommunistischen Aufbaus, 
mit dem gestiegenen Bildungs- und 
Kulturgrad der Sowjetmenschen 
mit der Verschärfung des ideologi­
schen Kampfes in der Weltarena in 
Einklang gebracht werden.

Unsere Massenmedien können 
nur dann in vollem Maße ihre 
Pflicht vor der Partei und dem Vol­
ke eriülien. wenn sie die Konkret­
heit, den Inhaltsreichtum, den ope­
rativen Charakter, die parteiliche 
Leidenschaftlichkeit ihrer Materia­
lien und auf dieser Grundlage — 
die Wirksamkeit und Effektivität 
der Publikationen bedeutend ver­
stärken. Die Hauptaufmerksamkeit 
muß dabei großen, aktuellen Le- 
bensproblcmen geschenkt werden. 
Die positiven Erfahrungen sind so

aufzuzeigen, damit ihr Wesen er­
schlossen wird, es gilt das Interes­
se von Millionen Menschen für sie 
zu wecken, zu deren größtmögli­
chen Verbreitung in der Praxis bei­
zutragen.

Die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und in erster Reihe Wirt­
schaftsorgane müssen sich aufmerk, 
sam zu Prcsseartikcln verhalten, 
die die fortschrittlichen Erfahrun­
gen und die Neuerermethoden pro­
pagieren. Die Unachtsamkeit ihnen 
gegenüber ist dieselbe Mißwirt­
schaft. das sind ungenutzte Pro­
duktionsreserven.

Wir dürfen uns nicht mit einer 
solchen Sachlage abtinden, wenn 
wie man so sagt. „der Schreiber 
was schreibt und der Leser was 
liest", und niemand jemand kränkt, 
und jeder mit allen zufrieden ist. 
Die Journalistik ist ein offensives 
Anliegen, das hohe moralische, po­
litische, sachliche Eigenschaften 
und Hauptsache — tiefste Über­
zeugtheit und umfassendes Wissen 
erfordert.

Für die Wirksamkeit der Presse­
artikel zu kämpfen, heißt die Wahr­
haftigkeit. die Argumentation, die 
Aktualität der Materialien, die Kon­
sequenz und parteiliche Prinzipien­
treue bei der Behandlung von Pro­
blemen zu gewährleisten. Groß ist 
dabei die Rolle der Parteikomitees, 
wie es im Beschluß des. ZK der 
KPdSU hervorgehobcp wurde. Vie­
les hängt davon ab, ob die Partei­
komitees die Mitarbeiter dcr So­
wjet-, Wirtscbafts- und Gewerk­
schaftsorganisationen zu einer rich­
tigen Einstellung gegenüber der 
Kritik in der Presse erziehen.

Das Zentralkomitee der Partei 
und der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew persön­
lich zeigen ein wahres Beispiel, 
indem sie die kritischen Publika­
tionen dep Presse unterstützen und, 
wenn es not tut, die Wirtschaftslei­
ter. die Mitarbeiter der Ministerien 
und Ämter zurechtweisen und sie 
verpflichten, auf die Kritik sach­
lich zu reagieren und entsprechen­
de Maßnahmen zur Verbesserung 
der Sachlage zu ergreifen.

Hauptsache ist die mobilisieren­
de Bedeutung des kritischen Wor­
tes, sein konstruktiver Charakter 
und das genaue Ziel, seine Aus­
richtung auf die Behebung jener 
Mängel und Schwierigkeiten, die 
wegen Bürokratismus. Gleichgültig, 
keit und Schlamperei der Mitarbei­
ter eines beliebigen Ranges oder — 
was am häufigsten vorkommt — 
wegen ihrer Verfechtung keines­
falls staatlicher, sondern amtlicher 
und lokaler Interessen aufkommen. 
Man muß in jeder Sache und be­
sonders in der Kritik konsequent 
vorgehen. Die Parteikomitees und 
ihre Presseorgane sind verpflichtet, 
in jedem Fall die Beseitigung der 
Mängel und ihrer Ursachen zu er­
zielen.

Die Praxis zeigt, daß indem die 
Parteikomitecs die Tätigkeit ihrer 
Massenmedien unterstützen und 
täglich anleiten, sie sowohl die 
Autorität der Presse heben als auch 
die Kraft ihres ideologischen Ein­
flusses auf den Verlauf der öko­
nomischen und kulturellen Ent­
wicklung des Rayons, Gebiets, und 
der Republik verstärken.

Von großer erzieherischer Wir­
kung sind die publizistisch-doku­
mentarischen und schöngeistigen 
Werke des Fernsehens und des 
Rundfunks, die ein wahrhaft, um­
fangreiches Auditorium haben. In 
dieser wichtigen Richtung muß 
unermüdlich gearbeitet werden, 
ohne die Ansprüche zu senken, ein­
gedenk dessen, daß anspruchslose 
künstlerisch schwache und inhalt­
lich unbedeutende Sendungen 
nicht nur den Geschmack verder­
ben, sondern auch die Zuschauer, 
besonders die Jugend veranlassen, 
über die Lebenserscheinungen ober­
flächlich zu urteilen und sich 
leichthin zu der Kunst verhalten.

Im Zusammenhang damit geht 
M. A, Suslow auf die Aufgaben im 

Bereich des künstlerischen Schaf­
fens unter den Verhältnissen der 
Gegenwart ein. Die Partei hat den 
Ideengehalt und das künstlerische 
Niveau der Werke unserer Litera­
tur und Kunst schon immer in un­
lösbarem Zusammenhang, als ein 
einheitliches Kriterium für die Ein­
schätzung ihres Werts betrachtet. 
Das trifft heute doppelt zu. Die 
Entwicklung unserer Literatur und 
Kunst geht den Weg einer immer 
tieferen und ersprießlicheren Erfor­
schung des Charakters des Helden 
der Gegenwart — des Erbauers des 
Kommunismus — und einer kühnen 
Zuwendung zu komplizierten, aktu­
ellen Problemen unserer Zeit.

Doch neben talentierten Roma­
nen, Bühnenstücken und Filmen 
mit hohem Ideengehalt erscheinen 
auch noch fade Werke. Hier und 
da ist die Tendenz der Flucht in 
eine seichte Thematik, in naturali­
stische Lebensbeschreibungen, in 
die Welt kleinbürgerlicher Leiden­
schaften zu bemerken.

Heute rückt die Aufgabe einer 
weiteren Vervollkommnung der 
ideologisch-politischen Erziehung 
und der marxistisch-leninistischen 
Ausbildung der künstlerischen In­
telligenz in den Vordergrund. Die 
Künstlervcrbände und ihre Presse, 
organe sind berufen, zur größtmög­
lichen Erweiterung des ideologi­
schen Gesichtskreises, zur Steige­
rung der Meisterschaft des Künst­
lers und zur Konzentrierung seiner 
Aufmerksamkeit auf gesellschaftlich 

< wichtige Probleme berzustcucrn.
Auf die ersten Arbeitsergebnisse 

der Parteiorganisationen bei der 
Erfüllung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Uber die weitere Ver­
besserung der ideologischen, poli­
tischen und Erziehungsarbeit" ein­
gehend. betonte M. Л. Suslow, daß 
er von den Kommunisten und 
Werktätigen sachlich erörtert wur­
de. Das ist zweifellos ein Verdienst 
der Parteikomitees. Eine große Ar­
beit zur Erfüllung des Beschlusses 
wird von- den Parteiorganisationen 
Moskaus, Leningrads, einer Reihe 
von Republiken, Regionen und Ge­
bieten entfaltet.

Es ist jedoch wichtig, cinzuse- 
hen, daß ein beliebiger, sogar ein­
wandfreier Beschluß nur dann zu 
einer reellen Kraft wird, die den 
Lauf der Ereignisse lenkt, wenn er 
konsequent ins Leben umgesetzt 
wird. Nicht von ungefähr gewin­
nen heute die Fragen der prakti­
schen Gestaltung der ideologisch­
erzieherischen Arbeit und der 
Koordination der ideologischen Tä­
tigkeit besonders an Bedeutung. 
Der Erfolg wird in der Rege) dort 
erzielt, wo Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, 
Werktätigenkollektive, Familie und 
Schule, Administration und Öffent­
lichkeit Hand in Hand vorgehen.

In Zusammenhang damit sei die 
Rolle der ideologischen Kom­
missionen der Parteikomitees sowie 
des gut abgestimmten Systems der 
Verbreitung der Besterfahrungen 
bei der Organisation der Erzie­
hungsarbeit hervorgehoben.

Die Analyse der Tätigkeit der 
Parteikomitees zur Erfüllung des 
vorliegenden Beschlusses zeigt, daß 
in dieser Arbeit selbst nicht selten 
diejenigen Mängel Vorkommen, die, 
wie im Beschluß festgestellt wird, 
den Effekt der ideologischen Ein­
wirkung wesentlich verringern. In 
einer Reihe von Organisationen 
werden die Gespräche über die Be­
deutung des Beschlusses sowie dar­
über. daß er erfüllt werden muß. 
nicht durch reale Maßnahmen, eine 
selbstkritische Analyse der Sach­
lage im jeweiligen Betrieb oder in 
der jeweiligen Anstalt untermauert. 
Mitunter beschränkt man sich auf 
abstrakte Ausführungen „über die 
vorhandenen Mängel“, bleibt im 
Bann der Phrasen, läßt auf Worte 
keine Taten folgen.

Während wir eine allseitige Ver­
besserung der Erziehung, der Ver­
breitung fortgeschrittener Erfah­
rungen in der ideologischen Arbeit 
anstreben, gilt es, Schablonen zu 

vermeiden. die unausbleiblich -zu 
Formalismus führen und Initiativen 
ersticken.

Selbstverständlich hat das wahr­
haft schöpferische Herangehen an 
die Saclio nichts gemein mit nihili­
stischer Einstellung zu jenen For­
men und Methoden der ideologi­
schen Arbeit der Partei, die in der 
Praxis erarbeitet worden sind und 
sich gut bewährt haben. Es ist ja 
kein Geheimnis, daß der Formalis­
mus in der Erziehungsarbeit — 
dieser ihr großer Mangel — sehr 
zäh und vielgcslchtig ist. Nicht 
selten gedeiht er auf dem Nähr­
boden der Einführung in diesen 
komplizierten und feinen Bereich 
allerlei künstlicher Neuheiten, nur 
äußerlich effektiver Methoden und 
Verfahren, des Rummels und des 
Geschwätzes, was dem Charakter 
Und dem Sinn der kommunistischen 
Erziehung völlig fremd ist.

Ferner ging M. A. Suslow auf 
Fragen des Kampfes um die Festi­
gung der sozialistischen Rechtsord­
nung ein — des integrierenden Be­
standteils der organisatorischen 
und ideologischen Arbeit der Par­
tei. Gegenstand besonderer Für­
sorge muß die Verstärkung der Er­
ziehungsarbeit und die Vorbeugung 
gegen Rechtsverletzungen unter 
Minderjährigen sein, die diesbezüg­
liche Hebung der Rolle der Familie, 
der Schule und des Kollektivs.

Man darf sich nicht damit abfin­
den, daß einige Partei-, Sdwjet-, 
Gewerkschafts-. Komsomol- und 
Wirtschaftsorganisationen die 
Wichtigkeit der Fragen der Be­
kämpfung der Kriminalität unter­
schätzen. Nicht immer ist der Cha­
rakter des Vorgehens der Miliz und 
der Staatsanwaltschaft im Kampf 
gegen Rechtsverletzer offensiv ge­
nug. Hier sei ierner gesagt, daß 
mancherorts die klassenmäßig poli­
tische Wertung der Erscheinungen 
kleinbürgerlicher Moral und der Ei. 
gentümerpsychologie abgestumpft 
ist.

Es gilt, alle Mittel' der Einwir­
kung darauf zu richten, daß eine 
ehrliche Einstellung zur Arbeit und 
zum sozialistischen Eigentum, zu 
den gesellschaftlichen Pflichten und 
die Prinzipien der kommunistischen 
Moral eine persönliche Überzeu­
gung jedes Menschen, eine Ver­
haltensnorm werden, dazu sind auch 
die kollektiven Bemühungen zu mo­
bilisieren.

M. A. Suslow stellte fest, daß un­
sere Massenmedien Initiatoren im 
Kampf für die Propagierung und 
Realisierung des Beschlusses sind. 
Die Zeitungen, Fernsch. und Rund­
funksendungen sind inhaltsreicher, 
interessanter, lebensnaher und kri­
tischer geworden und — was be­
sonders wichtig Ist — sie gehen 
die Menschen näher an. Es gibt 
jetzt mehr gehaltvolle, ihrer The­
matik nach mannigfaltige Infor­
mationen. Es erscheinen mehr grö­
ßere problematische und kritische 
Materialien.

Mit Genugtuung sei festgestellt, 
daß wichtige sozialökonomischc 
Fragen in den Spalten einer Reihe 
von Zeitungen ernsthafter auige- 
rollt und behandelt werden. An das 
breiteste Auditorium sind die pu­
blizistischen Sendungen des Zentra­
len Fernsehens und des Unions­
rundfunks adressiert Zur Mitwir­
kung daran werden, wie es auch 
der Beschluß des ZK verlangt be­
deutende Wirtschafter, namhafte 
Wissenschaftler, Spezialisten, Leiter 
von Ministerien und Ämtern heran- 
Sezogen. Sie beantworten Fragen 

er Werktätigen, berichten, wie die 
Mängel behoben werden sollen, wie 
die Perspektiven der Erhöhung der 
Effektivität und Qualität der Be­
triebe und Zweige sind.

Bei der Beleuchtung des soziali­
stischen Wettbewerbs bevorzugt 
die Presse mit Recht die Propagie­
rung der Kollektive, die erprobte 
effektive Arbeitsmethoden gewählt 
haben. Weite Verbreitung findet 
zum Beispiel der Wettbewerb der 
Kollektive, die das Lwower System 
der Steuerung dcr Qualität der 

Erzeugnisse anwenden, die nach den 
Methoden von Schtschokino. Ipa- 
towo und Jampol. der Baubrigadc 
N. Slobin arbeiten, sowie die Er­

fahrungen der Leningrader und 
Krasnojarsker Betriebe in der kom­
plexen Lösung von Fragen auswer­
ten, welche mit der Errichtung des 
Wasserkraftwerks Sajano-Schu- 
schenskoje verbunden sind. Hier ist 
zweifellos ein Fortschritt zu ver­
merken, obwohl gelegentlicher Rum­
mel um wenigbegründete oder rein 
formelle Neuerungen noch nicht 
ausgemerzt ist.

Jedoch bemühen sich die Redak­
tionen noch nicht energisch genug 
um die Verbesserung der Qualität 
der Materialien, um die Operativi- 
tät der Information und die reale 
Wirksamkeit der Veröffentlichun- 
'gcn.

Man kann auch nicht behaupten, 
daß die Forderung des Beschlusses 
über eine differenzierte Verbreitung 
der Informationen sowie darüber 
erfüllt worden sei, daß die Presse­
organe ihr eigenes „Gesicht", ihren 
eigenen Kreis der Hauptthemen ha­
ben, die Genres auflockern und für 
Stil und Sprache der Materialien 
sorgen müssen.

Unsere Propaganda muß gegen- 
über den Wandlungen in der Welt 
hellhörig sein. Es ist notwendig, 
die Erfolge des realen Sozialismus 
systematisch aufzuzeigen, die intcr. 
nationale Solidarität mit den Völ­
kern der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft, der internationalen 
Arbeiterklasse, der nationalen Be­
freiungsbewegung -zu festigen. Ei­
ne der ständigen Aufgaben der 
Massenmedien ist es. das Leben ' 
der sozialistischen Länder in ihrer 
ganzen Vielfalt zu beleuchten.

Die Verschärfung des ideologi- - 
sehen Kampfes in der international 1 
len Arena erfordert eine weitere , 
Vervollkommnung unserer außen- . 
politischen Propaganda und zu: 
Sleich eine Hebung des Niveaus • 

er ideologischen Erziehung inner­
halb des Landes. Es handelt sich 
um die Notwendigkeit, die Erzie- . 
Iiung zur kommunistischen Über­
zeugtheit zur Unversöhnlichkeit . 
gegenüber der bürgerlichen Ideolo- .. 
gic zu verstärken sowie um das ■ 
Vermögen, allen Umtrieben des 
ideologischen Gegners eine ent­
schiedene argumentierte Abfuhr zu- ■ 
erteilen. ■

Abschließend sagte M. A. Sus­
low: Die Millionenarmee der ideo­
logischen Kader genießt Hochach- . 
tung und Liebe der Partei und des 
Volkes. Das sind Menschen, die ih­
re Kräfte, Kenntnisse und Fertige _• 
keiten der Sache der politischen 
Schulung der Massen, ihrer Erzie­
hung im Geiste hoher moralischer 
Werte, der Erhöhung der geistigen 
und politischen Kultur unseres Vol- .. 
kes widmen.

Die Realisierung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU ist ein kompli- - 
ziertes, ein fürwahr schöpferisches • 
Anliegen. Und wir Kommunisten 
dürfen für keinen Augenblick das • 
Leninsche Vermächtnis vergessen V 

„Unbedingt weiter gehen, unbe­
dingt mehr zu erstreben, unbe- 
dingt von den leichteren zu den 
schwierigeren Aufgaben Überzüge- ,. 
hen. Sonst", unterstrich Lenin, „ist 
überhaupt kein Fortschritt, auch 
kein Fortschritt im sozialistischen н 
Aufbau möglich." Dazu verpflichtet “ 
uns der Inhalt und der Geist des -» 
Beschlusses des ZK, der von den ■" 
Ideen des schöpferischen, sich stets 
entwickelnden Marxismus-Leninis­
mus durchdrungen ist. dazu trägt 
auch die günstige politische Lage 
in unserem Lande bei.

Wir sagen mit Recht: Die kom- ’ 
munistische Erziehung ist eine 
wichtige Front des Kampfes für А 
Kommunismus. Die Realisierung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU, 
die Vervollkommnung der Tätigkeit 
zur Erziehung der Werktätigen 
werden zur Verbesserung der gan­
zen organisatorischen und politi- ( 
sehen Arbeit unter den Massen bei­
steuern, die auf die Erzielung neuer - 
Erfolge im kommunistischen Aufbau 
gerichtet isL (Anhaltender Beifall).

Große Kraft der kommunistischen Überzeugtheit
(Schluß. Anfang S. 1)

Wicklung von Kritik und Selbstkri­
tik sprach der Chefredakteur der 
„Prawda“ W. G. Afanasjew. Die 
Massenmedien, sagte er, haben in 
dieser Hinsicht vieles getan, doch 
können sie noch viel mehr tun. Es 
ist die wichtigste Aufgabe der 
Journalisten. die hauptsächlichen 
Tagesproblemc herauszuheben und 
die öffentliche Meinung zu ihrer 
Lösung zu mobilisieren. Es ist un­
zulässig, wenn Mitarbeiter der 
Presse zuweilen hinter den Ereig­
nissen Zurückbleiben, mit der un­
gestümen Entwicklnug des Ge­
schehens nicht Schritt halten. Es 
ist ihre Pflicht gegen negative 
Erscheinungen vorzubeugen und, 
was die Hauptsache ist, Wege zur 
Beseitigung der Mängel zu fin­
den. Dabei ist es wichtig, alles 
Neue und Fortschrittliche zu un­
terstützen und unbegrenzten Spiel­
raum für seine Popularisierung in 
den Spalten der Zeitungen zu las­
sen.

Er unterstrich auch, daß cs not­
wendig ist die Behandlung der 
Probleme des internationalen Le­
bens zu verbessern. Die Ereignisse, 
die in der Welt von heute gesche­
hen, sind mannigfaltig. wider- 

• spruchsvoll, und man muß sie in all 
ihrer Tiefe und Kompliziertheit wi­
derspiegeln. Es gilt, den Operati­
on Charakter der internationalen 
■iformation zu fördern. 

Abschließend erklärte der Red­
ner, daß die sowjetischen Journa­
listen auch ferner ihre Kräfte und 
Kenntnisse für die praktische 
Verwirklichung der von der Partei 
gestellten Aufgaben aufbieten wer­
den.

Der Sekretär des Leningrader 
Gcbictskomitees der KPdSU W. G. 
Sacharow berichtete über die Er­
fahrungen in der Aufstellung und 
Realisierung der Pläne der wirt­
schaftlichen una sozialen Ent­
wicklung. Er unterstrich, daß die 
ideologischen Abschnitte der Komp- 
lcxpläne durch die beim Rat für 
wirtschaftliche und soziale Ent­
wicklung beim Gebietskomitee der 
KPdSU geschaffenen Sektionen für 
kommunistische Erziehung koordi­
niert und geleitet werden. Dank die­
sem System kann eine festere Ein­
heit der ökonomischen, organisa- 
tionstcchnischcn und ideologischen 
Faktoren bei der Lösung der vor 
der Parteiorganisation stehenden 
Aufgaben verwirklicht werden.

Zugleich betonte, der Redner, daß 
die Planung des Erziehungsprozes- 
scs größtmöglich vervollkommnet 
werden muß. Das Gcbietsparteiko- 
rnitce zieht dazu Wissenschaftler 
heran und erarbeitet Perspektiv­
pläne auf dem Gebiet der kommu­
nistischen Erziehung für das kom­
mende Planjahrfünft. Die Pläne der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung, betonte der Redner, müs­
sen zentralisiert ausgearbeitet wer­

den. Das wird die Wirksamkeit der 
ideologischen und der gesamten 
Erziehungsarbeit zweifellos för­
dern.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Belorußlands 
A. T. Kusmin ging auf einige Fra­
gen der Verbesserung der Qualität 
der ideologischen und Erziehungs­
arbeit, unter anderem der politi- 
sehen Schulung ein, angesichts der 
großen positiven Wandlungen in 
allen Sphären unseres Lebens und 
besonders des Anwachsens des in­
tellektuellen Niveaus des Sowjet: 
mcnschcn. Er teilte mit, daß beute 
in der Volkswirtschaft der Republik 
etwa eine Million Diplomspeziali- 
sten wirken. Der Redner sprach 
darüber, daß es notwendig sei, sich 
mit der Ausbildung der Kader, die 
im Bereich der Ideologie wirken, 
besser und qualifizierter zu befas­
sen, sowie darüber, daß es zweck­
mäßig sei, den Schwerpunkt der 
ideologisch-politischen Erziehung in 
das Arbeitskollektiv, in die Indivi­
duelle Arbeit mit jedem Menschen 
zu verlegen. Gerade in der Auf­
merksamkeit zu jedem Menschen, 
im Vermögen, ihn nach Gebühr 
einzuschätzen und mit einem gu­
ten Wort aufzumuntern, liegt der 
Schlüssel zum Erfolg.

Der Redner wies auf eine Reihe 
von Mängeln im Stril und in den 
Verfahren der Erziehungsarbeit 
hin. Er hob unter anderem hervor, 
man dijrfe die praktische Arbeit zur 

Erziehung der Menschen nicht 
durch Beratungen und Sitzungen 
ersetzen.

Mit besonderer Verantwortung 
wurde von den Kommandeuren, 
Politarbeitern, von den Kommuni­
sten der Armee und der Flotte die 
Forderung des ZK der KPdSU über 
die weitere Verstärkung der er­
zieherischen Rolle der Streitkräfte 
der UdSSR autgenommen, sag­
te der Chef de. Politischen Haupt­
verwaltung der Sowjetarmee und 
der Seekricgsflotte Armeegeneral 
A. A. JcpiscTicw. L. I. Breshnew un­
terstrich auf dem XXV. Parteitag, 
daß die jungen Leute in die Solda­
tenfamilie ohne Lebenserfahrungen 
kommen und aus der Armee als 
Menschen zurückkehren, die eine 
Schule der Ausdauer und Disziplin 
durchgcmachl. die technische und 
Bcrufskcnntnisse erworben sowie ei­
ne politische Schulung genossen 
haben. Diese hohen Forderungen 
liegen der Ausbildung und der 
Erziehung des Personalbestands 
zugrunde. Der Redner sprach über 
die wichtigsten Richtungen in der 
ideologisch-politischen Arbeit und 
unterstrich dabei daß sie mit der 
Erziehung der Soldaten im Geiste 
hoher Wachsamkeit und mit den 
konkreten Aufgaben zur weiteren 
Steigerung der Kampfbereitschaft 
der Streitkräfte verknüpft wird.

Die körperliche und moralische 
Stählung der Soldaten wird 

dank ihrer aktiven Teilnahme an 
der Lösung volkswirtschaftlicher 
Aufgaben gefördert. In der Anspra­
che war die Rede von der Notwen­
digkeit der Kontinuität in der ideo­
logischen und moralischen Ent­
wicklung der Jugend.

Jeder zweite Kommunist der 
Moskauer Gebietsparteiorganisation 
hat einen ständigen Parteiauftrag 
zu erfüllen, der mit der propagan­
distischen und der massenhaften 
Agitationsarbeit unter den Massen 
verbunden ist. Darauf eingehend, 
betonte der Erste Sekretär 
des Moskauer Gobi e t s к о m i- 
lee, der KPdSU W. I. Konotop, 
daß die Parteikomitees die persön­
liche Verantwortung der leitenden 
Kader für die erzieherischen Fol­
gen der Wirtschaftstätigkeit ver­
stärken. Es ist Tradition gewor­
den. als Leiter der Arbeitskollekti­
ve Menschen einzusetzen, die die 
Schule der Parteiarbeit durchge­
macht haben und über ausreichen­
de Lebens- und Produktionserfah­
rungen verfügen

Im Sinne des Beschlusses des 
ZK der KPdSU und des Minister­
rats der UdSSR für die Nicht- 
,'Chwarzordezone der RSFSR ar­
beiten die Parteiorganisationen be­
harrlich daran, die Umgebung Mos­
kaus in ein Gebiet hochentwickelter 
Agrarproduktion zu verwandeln. 
Zur Mobilisierung der Kräfte der 
.Arbcltskollektive werden weitge­
hend die erzieherischen Mögllchkei- 

ten des sozialistischen Wettbe­
werbs. insbesondere die der Be­
wegung „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben" ausgewertet. Eine gro­
ße Rolle spielt dabei die einheitliche 
politische Erziehung und die öko­
nomische Schulung sowie deren 
Verbindung mit der Lösung konkre­
ter Aufgaben an jedem Arbeits­
platz.

Über die ideologisch-erzieheri­
sche Rolle der sowjetischen Wissen­
schaft sprach Mitglied und Vize­
präsident der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR P. N. 
Fedossejew. Die sowjetischen Wis­
senschaftler haben die Ausarbeitung 
neuer theoretischer Probleme des 
gesellschaftlichen Lebens anvisiert. 
Die Gesellschaftswissenschaftler 
konzentrieren ihre Hauptbemühun­
gen immer mehr auf die Erfor­
schung theoretischer Probleme der 
Entwicklung der sozialistischen 
Gesellschaft und der Wege ihres 
allmählichen Hinüberwachsens in 
den Kommunismus. Den reellen So­
zialismus und dessen Rolle in der 
gegenwärtigen Welt einschätzend, 
wies der Redner auf die Wichtig­
keit der Vorbereitung wissen­
schaftlicher Werke über die so­
zialistische Lebensweise, über die 
Entwicklung und weitere gegensei­
tige Annäherung der sozialisti­
schen Nationen una Völkerschaf­
ten hin.

Die Parteiorganisationen und die 
Leiter wissenschaftlicher Institutio­
nen ergreifen Maßnahmen zur He­
bung des Niveaus der marxistisch- 
leninistischen Ausbildung der wis­
senschaftlichen Mitarbeiter und ih­
rer gesellschaftlichen Aktivität 
Eine wichtige, effektive Form sind 
dabei die philosophischen methodo­

logischen Seminare. An den wissen­
schaftlichen Institutionen und 
Hochschulen wirken über 6 000 
solcher Seminare, die nahezu 
300000 wissenschaftliche Mitarbei­
ter und Lehrer für Natur-, Gesell- 
schafts- und tecnnischc Wissen­
schaften umfassen.

An den Debatten zum Referat 
beteiligten sich auch der Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans S. N. Imaschew, 
der Sekretär de3 ZK der Kommu­
nistischen Partei Usbekistans A. U. 
Salimow, det Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees für Fernsehen 
und Rundfunk der UdSSR S. G. 
Lapin, der Vorsitzende des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften А. I. 
Schibajew, der Erste Sekretär des 
Vorstands des Schriftstellerver­
bandes der UdSSR G. M. Markow, 
der Propagandist und Chefingenie­
ur des Heizkraftwerks im Brjansker 
Maschinenbaubetrieb „50. Jahrestag 
der UdSSR“ A. S. Kudrjawzew, der 
Erste Sekretär des ZK des Kom­
somol B. N. Pastuchow.

Die Redner hoben die Notwendig­
keit hervor, die Aktivität der ge­
samten Propaganda und Agitation 
zu steigern, sich mit der Ausarbei­
tung von Problemen der politischen 
und Erziehungstätigkeit der Partei­
organisationen aktiver zu befas­
sen, eine konseouente Verwirkli­
chung des komplexen Herangehens 
und eine genaue Koordination al­
ler Erziehungsmittel zu erzielen.

Es wurden die Mängel und Un­
terlassungen in der Gestaltung der 
ideologischen und Erziehungsarbeit 
kritisiert und konkrete Vorschläge 
zu deren weiteren Verbesserung 
eingebracht.
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In den Bruderländern

Kran erfolgreich 
getestet

BUDAPEST. Die Bau- und Mon- 
tagelcvte des Erstlings der Atom­
energetik Ungarns — des Atom­
kraftwerks Paks. das im Süden 
des Landes errichtet wird, haben 
einen neuen Arboltssicg errungen, 
im Kraftwerk verliefen erfolgreich 
die Teste eines leistungsstarken 
Brückenkrans. der im Renktorsnal 
nufgestellt wurde Dadurch wurde 
cs möglich mil einer neuen Etap­
pe in der Errichtung des Atom­
kraftwerks — mit der Montage 
der technologischen Ausrüstungen 
— zu beginnen

Im nächsten Jahrfünft (19Я1 — 
19851 wird das Kraftwerk über 
80 Prozent des gesamten Zuwach­
ses der Elektrizitätserzeugung im 
Lande leisten. Der erste Block des 
Kraftwerks soll bereits 1980 an­
laufen. und 1984 wird das Atom­
kraftwerk vollständig in Betrieb ge­
nommen werden Bis dahin wird 
seine Kapazität 1760 000 Kilowatt 
Busmachen.

Für fter 
Energieblock 
angelaulen

BELGRAD. Die Kapazität 
Wärmekraftwerks Obrenovac 
Belgrad des größten in Jugosla­
wien, hat sich nach Anlauf des 
5. Energieblocks um 300 000 Kilo- 
wat| vergrößert Gleichzeitig gellt 
im Kraftwerk die Montage des ■ 
sechsten, letzten Aggregats ihrem 
Ende zu Nach seinem Anschluß an 
das Energiesystem des Landes wird 
dos Wärmekraftwerk jährlich 21 
Millionen Kilowattstunden Elcktro- 
chergte erzeugen.

des 
bei

Elektrischer 
Strom 
überplanmäßig
! BUKAREST Seil Anlauf dos er­

sten Aggregats hat das in Rumä­
nien größte W-sserkraftwerk „Ei­
sernes Tor' 3 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie über den 
Яап hinaus geliefert. Die Arbeitscr- 
fjlge der Energetiker sind dank 
dpr Steigerung der Leistung fedes 
Aggregats und J *-
beitsorganisation 
«fen.

der exakten Ar- 
möglich gewor-

Sorge für Mütter 
und Kinder

: WARSCHAU In Kolobrzcg. das 
siph seines heilsamen Klimas rühmt, 
eröffnete das erate polnische Sa­
natorium für Mutter und Kind sei- 
nb Pforten.
[Der Schutz der Gesundheit der 

Bevölkerung, und vor allem 
héranwachsendcn Generation. 
einer der wichtigsten Bestandteile 
des sozialökonomischen Programms 
der Polnischen Vereinigten Arbeiter­
partei. Im laufenden Jahr wurden 
für den Gesundheitsschutz 71 
Milliarden Zloty bewilligt oder 
um 4 Prozent mehr als im Vorjahr.

sei-

der 
ist

Entdeckungen 
der Geologen

ULAN-BATOR. Hier wurden 
Aufgaben zur Entwicklung 
Steigerung der Effektivität

die 
und 

... . .......   des 
geologischen Dienstes der Mongoli­
schen Volksrepublik von den Teil­
nehmern der Beratung der Schritt­
macher und Spezialisten dieses 
Dienstes crörter

Tsch. Churz. Minister für Geolo­
gie und Bergbauindustrie der MVR. 
hielt in dei Beratung eine Rede und 
betonte, daß in den letzten Jahren 
in der Republik qualitative Wand­
lungen in geologischen Erforschun­
gen erfolgt sind. Eine erhebliche 
Rolle spielten dabei die Einführung 
moderner Technik, das gewachse­
ne Niveau der beruflichen Ausbil­
dung der mongolischen Geologen. 
Der Referent hob ajich die große 
Bedeutung der Hilfe der Sowjet­
union und der anderen sozialisti­
schen Bruderländer bei der Durch­
führung von Schürfungsarbeiten 
auf dem Territorium der MVR her­
vor.

Verfassungsentwurf 
wird erörtert

HANOI. Die Erörterung des Ent­
wurfs der neuen Verfassung der 
SRV ist im sozialistischen Vietnam 
ins Abschlußstadium gelangt. In 
17 Provinzen der Republik und in 
drei Großstädten — Hanoi. Ho-Chl- 
Minh und Haiphong — ist sie be­
reits beendet worden. Die Zentral­
kommission, die für die Ausar­
beitung des Entwurfs zuständig ist. 
hat Hundcrttauscnde Briefe von 
Werktätigenkoilektivcn erhalten, in 
denen sie die Politik der KPV voll­
ständig unterstützen und den Ent­
wurf des neuen Grundgesetzes 
wärmstens billigen.

Die Protestbewegung gegen die gefährlichen Pläne des Ponlagons 
und der NATO, auf dem Territorium von mehreren europäischen Staaten 
neue amerikanische Raketen- und Kernwaffen zu stationieren, verstärkt 
sich immer mehr in den Ländern Westeuropas.

Verurteilung des Zionismus
I Bei der politischen Gcncraldebat- 
I te auf der XXXIV. UNO-Vuiher- 
sammlung und im dritten Ausschuß 
verurteilten viele Redner scharf den 
Zionismus als Erscheinungsform 
des Rassismus und forderten ein­
mütig die entschiedene Unterbin­
dung der Rassernolitik Tel Avivs.

Der irakische Delegierte M. Л1- 
Jnbiri erklärte, die zionistische 
Theorie und Praxis der herrschen­
den Kreise Israels beruhe auf der 
gleichen Grundlage wie das Apiirl- 
lieidsystem Pretorias. Die Ideolo­
gen des Zionismus riefen zur Aus­
merzung des Volkes von Palästina 
auf. das Objekt des Terrors Israels 
Ist. Bezeichnend sei das aktive 
Zusammenwirken zwischen 2... 
Zionisten Tel Avivs und den Ras­
sisten Pretorias, betonte er.

Der syrische Delegierte T. .. 
Hussami erklärte, den Vertretern 
der arabischen Staaten werde 
nicht selten vorgeworfen, daß sie

den

Л1-

die Arbeit des dritten _______
«es, der sich mit sozialen Proble­
men zu belassen haL zu sehr po­
litisch „zuspitzen". „Uns beunru­
higt jedoch stark, daß Hundcrl- 
tausendc Palästinenser noch im­
mer keinen Herd und kein Ob­
dach haben Deshalb dürfe man die 
Frage der Beseitigung der zionisti­
schen Unterdrückung keineswegs 
als „politisch zugespitzt" betrach­
ten.
, Der ständige Beobachter der Pa­
lästinensischen Befreiungsorganisa 
lion bei der UNO. Zchdi Terzi sag­
te-, der Vertreter Tel Avivs habe 
erklärt, eine friedliche Koexistenz 
zwischen Arabern und Juden sei 
unmöglich und stellte das Konzept 
der Rassentrennung als die einzig 
mögliche Lösung in der entstande­
nen Situation auf Eine solche Auf­
fassung könne nichts anders als 
rassistisch qualifiziert werden.

Die Delegierten mehrerer Länder

Ausschus- kritisierten in scharfe 
die Rolle der USA. die Tel Aviv al­
le mögliche Unterstützung erweisen 
und dadurch die Spannung in die­
ser Region aufrechtzuerhalten hel­
fen. Der algerische Delegierte II. 
Scmichi sagte, Washington begün­
stige durch Unterstützung Israels 
die zionistische Politik Tel Avivs.

Die Vertreterin der CSSR, M. 
Melclcka. sagte, die Diskriminie­
rung nach Hautfarbe bestünde noch 
Immer in mehreren Gebieten der 
Welt, darunter im Nahen Osten. 
Dort litten infolge der Rassenpoli­
tik Israels Millionen Menschen. Das 
Zusammenwirken 
Länder mit den 
darunter mit Tel 
niemanden verwundern, 
mehreren Ländern des 
ebenfalls die Diskriminierung be­
steht und Erscheinungsformen des 
Rassismus zu verzeichnen sind.

der westlichen 
Rassistenregiines, 
Aviv. könnten 

weil in 
Westens

HANOI. Das unabhängige einheit­
liche Vietnam hatte zu Thailand Be 
Ziehungen der Freundschaft und 
der Zusammenarbeit hergestellt. 
Heute spielt jedoch die thailändi­
sche Regierung China in die Hand 
und verleumdet Vietnam, Kampu- 
chea und Laos. Das erklärte oln 
Sprecher des Außenministeriums 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam bei einom Treffen mit dem 
thailändischen Botschafter in der 
SRV. Er erinnerte daran, daß Thai­
land die USA-Imperialisten im ag­
gressiven Krieg gegen Vietnam 
wirksam unterstützte, und betonte, 
falls Thailand erneut gegenüber den 
drei Völkern Indochinas eine feind­
liche Haltung einnimmf, werde dies 
dem thailändischen Volk sowie dem 
Frieden und der Stabilität in Süd- 
ostasien keinen Nutzen bringen.

Sowjetischer
Im Rechtsausschuß der UNO- 

Vollversammlung begann eine 
Diskussion zum Bericht einer Ar­
beitsgruppe. die den Entwurf eines 
von der Sowjetunion ausgearbeite­
ten Weltvcrtragcs über die Nicht­
anwendung von Gewalt in den In­
ternationalen Beziehungen erörter­
te.

Der Vorschlag, einen Wcltvcr- 
trag über die Nichtanwendung von 
Gewalt in den internationalen Be­
ziehungen abzuschließen. wurde 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew auf dem

Vorschlag unterstützt
XXV. Parteitag der KPdSU 
terbreitet. Damals wurde 
Frage auch offiziell 
wjetunipn in der 
Sammlung erhoben............................
kussion ergab, fand der sowjetische 
Vorschlag bei überwältigender 
Mehrheit der UNO-Mitglicdstaatcn 
Unterstützung.

Die kürzlich in Havanna beende­
te sechste Gipfelkonferenz 
Staats- und Regierungschefs der 
nichtpaktgebundenen 
in ihrer Deklaration 
nufgerufen. das 
Nichtanwendung von __ ....
den internationalen Beziehungen

tin- 
-------- diese 
von der So- 
UNO-Vollver- 
Wic die Dis-

der

Länder hat 
alle Staaten 

Prinzip' der 
Gewalt in

strikt cinzuhaltcn und äußerte die 
Hoffnung, daß die Arbeit am Ver­
tragsentwurf in nächster Zeit er­
folgreich zu Ende geführt wird.

Der Vertreter Nigers, Adamou 
Soidou. sprach sich für den Vor­
schlag der Sowjetunion aus. das 
Prinzip der Nichtanwendung von 
Gewalt in den internationalen Be­
ziehungen durch ein rechtspoliti­
sches Dokument zu '
Nach seiner Meinung --------- —
Verbot der Gewaltanwendung in 
der internationalen Arena auch 
„nicht militärische Formen der 
Aggression, darunter die wirt­
schaftliche Aggression und impe­
rialistische Herrschaft", beinhalten.

TEHERAN. Iren hat die Export­
preise für Erdöl um cif Prozent an­
gehoben, teilte Erdölminister Moin- 
tar mit. Der Preis für ein Barrel 
leichten und schweren Erdöls macht 
nun jeweils ~ "
Dollar aus.

In einem Interview der Zeitung 
„Bamdad' leihe der Minister mit, 
daß ein solcher Entschluß im Zu­
sammenhang mit der Heraufsetzung 
der Erdölpreise auf dem internatio­
nalen Markt gefaßt wurde.

23,5 Dollar und 22,7

ROM. Die Europäer sollten sich 
immer ernsthafter Gedanken über 
die Gefahr machen, der sie durch 
die Strategie dc-- Vereinigten Staa­
ten ausgesetzt Werden, heißt cs in 
einem Beitrag des Italienischen Se­
nators General Nino Pasti. der frü­
her hohe Ämter inz der NATO und 
in den italienischen Streitkräften 
bekleidete, in der Zeitung „Paese 
Sera". Die Absicht der USA. In 
Europa neue Kernwaffen zu statio­
nieren, stelle einen weiteren ge­
fährlichen Schrift bei der Eskala­
tion des nuklearen Wettrüstens 
dar.

Nino Pasti betont ferner, daß mit 
dein Hirngespinst -von einer mi­
litärischen Bedrohung durch die So­
wjetunion die Militärclique der USA 
die Ratifizierung des SALT-2-Ver- 
trages durch den USA-Senat verei­
teln und die Waffenproduktion 
verstärken möchte. Die USA seien 
sich in ihrem Versuch, in Europa 
die Pershing 2 und Flügelraketen 
zu stationieren, dessen wohl be­
wußt, daß im Falle des Ausbru­
ches eines Krieges die gesamte 
Gefahr deren europäischen Ver­
bündeten drohe. Die Forderung der 
USA habe mit dem Problem der 
Verteidigung Westeuropas nichts 
gemein, erklärte Pasti.

PARIS. Nach rlejj Versuchen des 
Pentagon, in Westeuropa die Néu-, 
(ronenwaffe zu stationieren, würden 
jetzt noch gefährlichere anicrik.i; 
nisch-atlant sehe Projekte für die 
Stationierung von neuen Massen-., 

vaffen in den vorge-
ibenen Positionen aufgeslcllt-, 

■I die französische Wochen-, 

die Zeitung ferner hervor- 
vlrrl Europa, das bereits voi), 
I aller Arten gespickt ist. im 
einer Realisierung der at- 

~ ■ tinem gc'"

Wk 
liebt. 
Waffe 
Falle .............................
lantischen Projekte zu 
fährlichen Kernwaffenai 
den.

Die Zeitung des ZK der Fran­
zösischen Kommunistischen Partei! 
verweist darauf, daß die von deit 
NATO entfesselte militaristische 
Kampagne sowie die Entstellung, 
der realen militärischen Lage in, 
Europa im Westen als Vorwand iur, 
Rechtfertigung des Wettrüstens 
und Erhöhung der Militärhaushai-' 
te in den NATO-Staaten um jähr­
lich drei Prozent benutzt wird. wie. 
dies denn auch eine entsprechend^ 
Entscheidung der NATO-Führung 
vorsieht.

Diese Täuschungsmanöver 
NATO mit den USA an der 
seien ein Versuch, die europäischen; 
Völker vor die Tatsache einer' 
neuen Runde im Wettrüsten zu stcl-

verankern, 
müsse das

Falsch berichtet
Dieser Tage wurde in Peking ein 

Kommentar der Nachrichtenagentur 
Xinhua verbreitet der die in Mos­
kau aufgenommenen sowjetisch-chi­
nesischen Verhandlungen zum Ge­
genstand hatte. Unter Berufung auf 
ihren Moskaue: Körrespondenten 
legte die Nachrichtenagentur die 
Positionen beider Seiten verfälscht 
dar und entwarf ein, gelinde ge­
sagt. entstelltes Bild vom Stand 
der Verhandlungen.

Wie ist es in Wirklichkeit darum 
bestellt?

Im Zuge des vorbereitenden Brief­
wechsels hatten beide Seiten Mei­
nungen über Gegenstand und Ziel 
der sowjetisch-chinesischen Ver­
handlungen ausgetauscht. Sie 
brachten ähnliche Auffassungen 
über die erstrangige Bedeutung des­
sen zum Ausdruck. daß bei den 
Verhandlungen die Prinzipien für 
die Beziehungen zwischen beiden 
Staaten ausgearbeitet werden.

Jede Seite brachte auch einige 
andere Erwägungen vor.

Nach der Ankunft der chinesi­
schen Rcgierungsdclegation in 
Moskau fand eine Reihe vorberei­
tender Treffen statt, um die Ver­
fahrensfragen und den Modus für 
die Lösung der bei den Verhandlun­
gen stehenden Aufgaben zu verein­
baren

Wie bereits mitgeteilt. wurden 
entsprechende Vereinbarungen in 
den Verfahrensfragen erzielt. Meh­
rere Treffen galten dem Modus

für die Erörterung der Fragen. 
Nach dem Vergleich der Standpunk­
te und nach einer sachlichen Diskus­
sion kamen die Delegationen 
überein, Plenarsitzungen aufzuneh­
men, wobei jede Seite jene Fragen 
aufrollen kann, die sic als notwen­
dig erachtet.

Ausgehend vom Gegenstand und 
den Zielen der Verhandlungen stell­
te die sowjetische Rcgierungsdele- 
gation fest, daß sie die Ausarbei­
tung von Prinzipien für die bilate­
ralen Beziehungen zwischen der 
UdSSR und der VR China als das 
Hauptanliegen betrachtet.

Das sind die Tatsachen. Und nun 
zur Frage einer günstigen Ver- 
handlungsatmosphäre. Die Nach­
richtenagentur Xinhua beklagt sich 
über kritische Bemerkungen der so­
wjetischen Presse zur Politik Chi­
nas. Geht die Nachrichtenagentur 
bei diesem Vorwurf nicht fehl? Wer 
treibt da eigentlich Propaganda, die 
keineswegs eine „günstige Atmo­
sphäre" schafft? Allein in der „Rcn- 
inin Ribao" wurden im August 160 
antisowjetische Materialien, im Sep­
tember 177 und in der ersten Ok­
toberdekade etwa 60 veröffentlicht. 
Die Zeitungen und Zeitschriften 
Chinas, die tagtäglich antisowjeti­
sche Verleumdungen verbreiten, 
brachten Dutzende solcher Mate­
rialien. Wahrhaftig: Wer im Glas­
haus sitzt, soll nicht mit Steinen 
werfen.

Öffentlichkeit

MEXIKO. Der zweite Kongreß des 
Weltverbandes von Instituten 
und Gesellschaften für die Erfor­
schung der Geschichte und sozialer 
Probleme der Arbeiterbewegung 
ist in der Siedlung Oakstepek (me­
xikanischer Bundesstaat Morelos) 
eröffnet worden. An dem Kongreß 
nehmen Wissenschaftler von mehr 
als 20 Ländern teil.

Auf der Tagesordnung des Kon 
grosses stehen aktuelle Fragen der 
Geschichte und der gegenwärtigen 
Lage der Arbeiterbewegung in ver­
schiedenen Ländern der Welt. Meh­
rere Arbeiten gellen der Geschich­
te des traditionellen proletarischen 
Feiertages, des 1. Mai, in verschie­
denen Staaten. Von besonderem 
Interesse sind die Referate über die 
Rolle der Arbeiterklasse im Kampf 
für Frieden und Abrüstung im heu­
tigen Zeitalter.

gegen 
Aufrüstungspläne

Washington setzt sich in Worten 
für die Ratifizierung des SALT-2- 
Verlrags durch den Senat, bemüht 
sich aber gleichzeitig, den Afilitär- 
Industrie-Komplex und die Ultras 
des eigenen Landes zu beschwichti­
gen, heißt es im Leitartikel der por­
tugiesischen „Diario".

Als eines solcher Zugeständnis­
se bezeichnet die Zeitung die Plä­
ne für die Stationierung neuer Ra­
keten- und Kernwaffen in Westeu­
ropa. Die Dislozierung von Per­
shings-Raketen in den europäi­
schen NATO-Ländern könne keines­
falls als ein Schritt auf dem We­
ge der Entspannung und der in­
ternationalen Zusammenarbeit auf­
gefaßt werden. Sie unterstreicht 
den lächerlichen Charakter des von 
gewissen Kreisen des Westens 
geschlagenen Lärms um die soge­
nannte .sowjetische Bedrohung'. 
Das Ziel dieser Propaganda sei, 
die quantitave und qualitative Auf­
rüstung der NATO in Westeuropa 
zu rechtfertigen.

Ehemalige italienische Wider­
standskämpfer wenden sich gegen 
die Stationierung neuer Typen ame­
rikanischer Raketen- und Kernwaf­
fen in Westeuropa, insbesondere in 
Italien.

Der Absicht der USA, in West­
europa neue Mittelstreckenraketen 
zu stationieren, müsse mit der 
breitesten Protestbewegung der 
friedliebenden Öffentlichkeit begeg­
net werden, hat der Vizepräsident 
des Weltfriedensrates, James La- 
niond, Mitglied des britischen Un­
terhauses. erklärt. Diese Pläne 
könnten nicht anders als ein Ver­
such aufgefaßt werden, den Wett­
lauf in Raketen- und Kernwaffen 
weiter zu eskalieren.

TOKIO. Die USA haben mit den 
westeuropäischen Ländern ein Ge­
heimabkommen geschlossen, nach 
dem diese Länder mit dem still­
schweigenden Einverständnis Wa 
sbingtons in Verletzung einer Be­
stimmung des Koordinafionskomi- 
teos für die Kontrolle des Wal- 
lenexports nach China Watten an 
Peking liefern dürfen. Das berichtet 
die japanische Zeitung „The Mai- 
nichi Daily News'1 unter Berufung 
auf „glaubwürdige Quellen '. Die 
USA selbst wollten vorläufig am 
Waffenexport nach China nicht 
teilnehmen.

LIBANON. Die israelischen regierenden Kreise erweitern in den letzten 
anderthalb Jahren mit Hilfe ihrer Beschützer aus Obersee unentwegt die Maß"' 
Stäbe der Aggression gegen das souveräne Libanon, indem sic seine Slädtd i' 
und Siedlungen bombardieren und mit Artilleriefeüer belegen.

Hunderte Tote, über tausend Verwundete, Hunderttausende obdachlose - 
friedliche Einwohner — Libanese, und Palästinenser — das ist das blutige Er-1' 
gebnis der neuen Eskalation der israelischen Aggression im Süden Libanorft. 
Die Aggressoren setzen die neuesten aus den USA bezogenen Waffenarten ein,

Unsere Bilder: Diese Frau aus der Stadt Tyros ist gleich Tausenden ihrer-- 
Landsleute obdachlos geworden; so sehen die von den israelischen Aggresso- ' 
ren zerstörten Häuser aus.

Fotos: TASS ;

Eskalation der Präsenz Diego Garda als eine Versor-, 
gungsbasis für die im. Aufbau be». 
griffenen ..Schnelleinsatz truppen",, 
die zum Schutz der amerikanische^ 
Interessen in dieser Region, in er­
ster Linie in den an Erdöl reichen 
Ländern des Persischen Golfs, bar. 
nutzt werden sollen. Auf Diego. 
Garcia sollen nicht nur Kriegs:, 
schiffe, sondern auch Schiffe der. 
sogenannten schnell zu entfalten-., 
den Seestreitkräfte stationiert wef* 
den. die die Rolle von mobilen Lä­
gern für Kriegstedmik für die VeB' 
bände der ..Schnclleinsat2truppen'• 
erfüllen sollen.

Die provokatorische Tätigkeit der 
USA im Indischen Ozean hat zimi 
Ziel, die militärisch-politische Lage 
in der Region zu ihren Gunsten zu1 
verändern und die Interessen der_ 
amerikanischen Monopole 
ehern.

USA-Vcrteidigungsministcr ' Ha­
rold Brown hat in einer Fernseh­
rede bekanntgegeben, daß in den 
Indischen Ozean der Flugzeugträ­
ger „Midway“, begleitet von einem 
Verband von Kriegsschiffen, ent­
sandt wird. Dc: Minister teilte 
ferner mit. daß die Vereinigten 
Staaten im nächsten Jahr in den 
Indischen Ozean weitere vier Ver­
bände von Kriegsschiffen entsen­
den werden.- wobei zu zwei davon 
auch Flugzeugträger-gehören wer­
den. Er sagte ferner, daß die USA 
im Indischen Ozean ihre ständig 
wirkenden Secstreilkräftc verstärk­
ten, indem sie ihnen zwei Torpe­
dobootzerstörer zutcilten.

Die Eskalation der militärischen 
Präsenz der USA im Indischen 
Ozean stellt, wie die amerikani­
sche Presse betont, einen Bestand­
teil der vom Pentagon ausgeârbei- 
telcn Pläne zur Schaffung der 
fünften Flotte dar. Gegenwärtig 
wirken in dieser Region Geschwa­
der der sechsten USA-Flotte, die 
sich ständig im Mittehncer aufhält. 
Sowie der siebenten Flotte, die im 
östlichen Teil des Pazifiks wirkt.

Zugleich betreiben die Vereinig- 
*■ *’■' ' ' forcierten

Moderni-

Dio Ausschreitungen der 
Neofaschisten lösen eine 
tiefe Empörung in Italien 
aus.

Bewaffnete Gauner aus 
den ulfrarcchten extre­
mis 11 s c h e n Gruppie­
rungen sind bestrebt, im 
Lande eine Atmosphäre 
der Angst und roher Ge­
waltanwendung zu schaf­
fen, sie führen weiter die 
Kampagne des schranken­
losen Terrors: In den Stra­
ßen von Rom, Mailand, 
Turin und anderen italie­
nischen Städten donnern 
fast täglich Explosionen 
und Schüsse, gesellschaft­
liche und demokratische 
Organisationen werden 
überfallen, mit Vertretern 
dor fortschrittlichen Kräf­
te, mit Gewerkschaffsak- 
tiviston und mit Gegnern 
der verbrecherischen Tä­
tigkeit der Reaktion wird 
blutig abgerechnet.

Im Bild: Waffen, 
von der Polizei bei 
Durchsuchung eines kon­
spirativen Treffpunkts der 
Schwarzhemden in Rom be­
schlagnahmt wurden.

Zugleich t........  ...
ten Staaten in einem 
Tempo die Arbeiten zur . ......
sicrung und zum Ausbau des Luft- 
und Seestützpunktes auf Diego 
Garcia im Zentrum des Indischen 
Ozeans. Das Pentagon betrachtet

Aus dem Dossier der ..Freundschaft

Journalisten berieten
In der Ortschaft El Tabo, 120 

Kilometer von Santiago entfernt, 
hat der dritte Kongreß der chileni­
schen Journalisten stattgefunden. 
Entgegen den Forderungen des ml- 
litSriaschistischen Regimes, diesem 
Journalistenforum „rein informati­
ven Charakter" zu verleihen und 
keine Beschlüsse zu fassen, traten 
seine Teilnehmer gegen die Pres­
sezensur und für den Schutz der 
Pressemitarbeiler ein. Die überwäl­
tigende Mehrheit der 200 Delegier­
ten verurteilte entschieden die 
3‘uertrcibereien der Junta gegen 

en Kongreß.
in dpr Grundresolution des Kon«

„alle Gesetze, 
und Verordnungen, 

verletzen", 
Ver- 
urid

grosses werden 
Dekrete, Erlasse — 
die die Pressefreiheit -------
sowie der antidemokratische 
fassungsentwurf Pinochets 
seiner Clique verurteilt.
Die Delegierten forderten Gehalts­
und Rentenerhöhung für die Journa­
listen und bildeten ein Komitee 
für Solidarität mit den arbeitslo­
sen Kollegen.

Beim Kongreß waren Grußadres­
sen einer Reihe von Journalisten­
organisationen. darunter der In­
ternationalen Organisation der 
Journalisten (IOJ), eingetroffen.

Lage entstellt
Die Imperialistischen ul 

reaktionären Kräfte mit den USA 
an der Spitze schaffen ein falsches 
Bild von der Lage in Kampuchea 
und schieben dem Revolutionären 
Volksrat die Schuld an den 
Schwierigkeiten in der Lebensmit­
telversorgung, die durch die Herr­
schaft der verbrecherischen Clique 
Pol Pot/Ieng Sary entstanden ist, 
in die Schuhe. Diese Kräfte negie­
ren die ersten Erfolge der Volks­
macht in Kampuchea, üben auf den 
Revolutionären Volksrat groben 
Druck aus und sind bestrebt, ihre 
materielle Unterstützung an poli­
tische Vorbedingungen zu knüpfen.

Irn Jahr 19-14 streckten die japani­
schen Truppen in Mikronesien nach ei­
ner blutigen Schlacht vor den ameri­
kanischen Landungstruppen die Wäl­
l’en. Den Insulanern brachte der Sieg 
der USA indessen keine Befreihung 
von kolonialer Abhängigkeit, sondern 
lediglich eine Wachablösung bei den 
imperialistischen Herren Mikronesiens: 
Nach kaiserlich-deutschen Gouverneu­
ren und japanischen Mandatsbeanitcn 
wurde ein amerikanischer Hochkom­
missar zum obersten Verwaltungschej 
der Marianen, Karolinen und Mar­
shallinseln bestellt.

Opfer der

ALS DIE UNO im Jahre 1947 die Vereinigten 
Staaten mit der Treuhandschaft über die 8 
Millionen Quadratkilometer große pazifische Re­
gion betraute, da übernahmen die Treuhänder 
mit den zeitweiligen administrativen Rechten in 
Mikronesien zugleich gemäß UNO-Charta auch 
die Verpflichtung, das ehemalige Kolonialgebiet 
der 2 140 Inseln und Insolchen auf die Unabhän­
gigkeit vorzubereilen. Doch nun offenbart sich, 
daß die USA unter Mißbrauch des UNO-Mandals 
ihre Herrschaft aus global-strategischen Grün­
den zu verewigen versuchen. (Von den Inseln 
Mikronesions kann man fasl jeden Punkt in Aston 
und im Pazifikraum erreichen).

Von den 90—100 Millionen Dollar, d»e Wa­
shington jährlich nach Mikronesien pumpt, wird 
der Löwenanteil durch den aufgeblähten bürokra 
tischen Apparat der Finanzverwaltung und der 
Lokalbehörden verschlungen. Zu einer gesunden 
ökonomischen Entwicklung, die das chronische 
Außenhandelsdefizit der Inseln schrittweise ab­
bauen könnte, trugen die amerikanischen „Hills­
gelder" nicht bei. Eine nennenswerte Industrie 
ist in den über drei Jahrzehnten der „Treu­
handschaft" nicht entslanden. Auf der gesamten 
Londffäche von 1 779 Quadratkilometern wurden 

j nicht einmal 100 Kilometer Straften asphaltiert

^
Für die 115 000 Insulaner öllneten nur wenige 

primitiv eingerichtete Krankenhäuser die Pfor­
ten. Elektrizitäts- und Kanalisationsnetze erhielten 
lediglich die Zentren einiger Verwaltungsbe­
zirke.

ALS DIE USA-Militärs in den sechziger Jahron 
die romantische Lagune der Insel Kwajalein zur 
riesigen Zielscheibe für das Rakelenprogramm 
umfunklionierten, mußten die Insulaner aus ihren 
Siedlungen weichen. Die Mikronesier, die auf der 
Insel Kokospalmen und Brotfruchtbäume abgeern­
tet und in küstennahen Gewässern Fische, Hum­
mern und Krebse gefangen hatten, wurden auf 
das winzige, 5 Kilometer vom amerikanischen 
Stützpunkt entlernte, nur 3 Quadratkilometer gro 
ßo Eiland Ebeyo abgeschoban.

Als der Stamm die ökonomische Basis der 
Küstenfischerei und Landwirtschaft verlor, wur­
de seine Sozialstruktur zerstört. Alte Lebens­
und Kulturformen Mikronesiens zerbrachen un­
ter dem fragwürdigen Segen einer importierten 
Zivilisation. Die wenigen Brotfruchtbäume, die 
auf dem grundwasserlosen kleinen Eiland gedie 
hen, wurden abgeholzt und mußten primitiven 
Quartieren weichen. In genormten Einraumhäusern 
aus Beton, die das Armoekommando stiftete, in 
Blechbaracken und windschiefen, aus Spanplat­
ten zusammengenagelten Hütten leben auf Ebeye 
zusammengepfercht über 7 000 Menschen, davon 
die Hälfte Kinder und Jugendliche.

Durchschnittlich zehn Personen drängen sich 
in einem Wohn- und Schlafraum. Der Mangel an 
Hygiene beschwört die Gefahr von Infektions­
krankheiten und Seuchen herauf. Doch das zu­
ständige Hospital verfügt nur über 24 Betten 
und eine unzulängliche technische Ausrüstung, 
und die beiden Stationsärzte haben monatlidi 
1 000—2 000 Patienten ambulant zu behandeln. 
Fünf Kilometer entfernt, auf Kwajatein, liegt ein

hochmodernes Komforlkrankenhaus 
aber nur Amerikaner auf.

MINDESTENS jeder dritte Insulaner hat keine' 
Beschäftigung, und die meisten Kinder wachsen 
ohne berufliche Zukunftschancen, ohne Aussicht 
auf ein Leben in sinnvoller Arbeit heran. Zum 
Müßiggang im trostlosen Milieu elender Hütten 
und stinkender Abfallberge verurteilt, drohen die 
Jugendlichen dem Glücksspiel und dem Alkohol 
zu verfallen oder auf kriminelle Abwege zu ge= 
raten.

Knapp 700 Mikronesier fanden als Reim’ 
gungskräfte, Müllmänner und Gärtner Arbeit bei 
den Amerikanern auf Kwajalein. Gelbe Plastik­
schilder auf der Brust, mit Namen und Foto, die­
nen als Passierscheine, die ihnen den Zutrift zur 
Insel ihrer Väter öffnet, wo etwa 3 500 USA- 
Bürger — Soldaten, Zivilangestellte der Slreilkrâf-* 
te, Techniker, Verwaltungsbeamte und 'hre Fa­
milienangehörigen — leben. Die Treuhandmacht 
hat Ihnen im Umfeld der Militärbasis eine pazifi­
sche Kolonialherrenidylte mit klimatisierten Vik 
len, gepflegten Golfplätzen, Bassins und Palmen­
parks zur Verfügung gestellt.

Die GeHoinsassen von Ebeye sind mehl die 
ersten, nicht die einzigen Opfer imperialisli- 
scher Politik, die das Treuhandgebiet der pa-. 
zwischen Inselwelt als Stützpunktkelte ‘
Obungsfeld für moderne Waffensysteme ___
braucht. Auch die Stämme des Bikini- und des 
En wetok-Alolls wurden aus ihren Siedlungen 
vertrieben — „zum Wohle der Menschheit"* 
wie ihnen Vertreter der USA erklärten.

NACH ABLAUF der „Treuhandschaft" im Jäte» 
1981 soll die ökonomische Abhängigkeit Mikro­
nesiens in die politische Hörigkeit der USA zwin­
gen. Die USA-8ehördon machen keinen Hehl 
daraus, daß sie beabsichtigen, als Militärmacht 
im Pazifik zu bleiben.

und'
miß-



• Seife 4 • • FREUNDSCHAFT • 18. Oktober 1979

Wi’u aWâsQaiii

Sie arbeitet 
schön

„Eigentlich wollte .ich Medizin 
studieren. Ein paar Jahre wollte ich 
nach der 10. Klasse arbeiten und 

’ mich gleichzeitig auf die Hochschu- 
j le vorbereiten. Wo arbeiten, war 
I mir eigentlich egal, es sollte ja nur 
; eine zeitweilige Arbeit sein. Da 
I bin Ich halt zur Farm gegangen. 
■ Und dort hat mir auf einmal alles 
! gefallen: das leise Fauchen der 
Melkapparate, die Sauberkeit Jn
den Räumen, na, eben alles. “ 
sagte ich mir: Du bleibstl" 

' ...Zuerst arbeitete Katharina 
! einer kleinen Farm. 1977 hatte der 

Lenin-Kolchos im Rayon Issykkul ei­
nen Milchkomplex fertig gebaut. 
Da wechselte K. Schneider dorthin 
über. Vorläufig sind in diesem 
Milchkomplex 520 Kühe unterge- 
brachl. Doch die Arbeit ist hier viel 

leichter, da sämtliche Arbeitsgänge 
mechanisiert sind. Natürlich macht 

I das jetzt mehr Spaß.
Im vergangenen Jahr wurde Ka- 

' tharina Schneider zum Komsomol- 
gruppenorganisafor gewählt. In der 

, gesellschaftlichen Tätigkeit gelang 
1 ihr auch nicht alles gleich auf An- 
i hieb. Die Menschen sind eben ver­

schieden: Der eine geht in der Ar- 
I beit ganz auf, der andere schont 
! sich. Bei jedem muß man die rieh- 
I figen Worte finden.

Katharina selbst arbeitet ausge­
zeichnet. In diesem Jahr will sie 

I mehr als 3 500 Kilo Milch je Melk- 
, kuh erzielen. In diesen Tagen ist sie 
I führend im Wettbewerb.

„Heute muß man nicht nur diszi- 
I pliniert sein und fleißig arbeiten", 

meint Katharina Schneider, „son­
dern auch auf die Effektivität der 
Produktion und auf die Qualität der 
Milch achten. Man muß sozusagen 
schön arbeiten ."

Ober Katharina Schneider kann 
man mit Recht behaupten: Sie ar­
beitet schön.

Da

| wjetdeuHche Literatur zu bringen, 
i Wir konnten uns zwar über einige 
1 Berichte im „Neuen Leben" und In 

der „Freundschaff" freuen. Sie wer­
den aber zu zelten gebracht.

Auch müßte die Zeitung mehr 
Aulklärungiarbeit in der Konterpro- 
paganda leisten. Ich meine damit 
Berichte zu dorn Thema „Warum 
wandern sie aus in die BRD?" und 
„Warum kehren sie zurück!" Den 
Fragen der antireligiösen Propa­
ganda auf wissenschaftlicher Grund­
lage sollte man auch mehr Achtung 
schenken. Selten geworden sind 
auch die wirklich aufschlußreichen 
Beiträge von Raff Pfeffer und Hen­
ry Löwenstein zur Rubrik „Mensch 
und Natur”. Beiträge über Natur­
schutz werden immer mit Interesse 
gelesen.

Ich persönlich nutze die „Freund­
schaft" im Deutschunterricht, beson­
ders die Kinderseile „Immer be­
reit". Mit den Kollegen diskutieren 
wir off über Materialien zu Fragen 
des Schullebens, der Erziehung. An­
klang findet bei uns die Rubrik 
„Im Lehrerzimmer der .Freund­
schaft* ".

Adam SCHOLL, 
Deutschlehrer

Kolurkul,
Gebiet Kokfschefa»

Briefpartner 
gesucht

Ich lese die „Freundschaft" auf­
merksam und mit Interesse, finde 
stets viele Neuigkeiten, werde mit 
vielen Kasachstanern „bekannt".

Gerne würde ich mit Altersge­
nossen in Briefwechsel treten. Ich 
bin 18 Jahre alt und interessiere 
mich für Touristik, Ansichtskarten 
und Literatur.

Klawa SYSSOJEWA

637023 Pawlodar 
Tschimkenfskaja-Str. 112

Glückwünsche
für die ehemalige Kolchosbäuerin 
Maria HERWAL aus Bolschaja Tschu- 
rakowka, Gebiet Kustanai, zu ihrem 
79. Geburtstag von Georg Haffner. 
Klara Rüge, Johann Herwald, Kin­
dern, Enkeln und Urenkeln.

Kirgisische SSR

„lch beginne 
mit Kritik“

für Charlotte BAUER aus Werch- 
Berjosowka, Gebiet Ostkasachstan, 
zu ihrem 85. Geburtstag. Im Namen 
ihrer Kinder und Enkelkinder wün­
schen wir unserer lieben Mama 
noch für viele Jahre gute Gesund­
heit.

Maria und Emanuel ALLGEIER

der 
ich

Da ich ständiger Leser 
„Freundschaft’' bin, so möchte 
zu ihrer Bessergestaltung einige 
Vorschläge machen. Es wäre wün­
schenswert, mehr Berichte über so-

für Pauline HOHLER aus Zelino­
grad, zu ihrem 81. Geburtstag sen­
den im Auftrage von 4 Kindern, 9 
Enkeln und 9 Urenkeln Elisabeth 
und Viktor GROB. Möge sie noch 
viele schöne Tage verleben im 
Kreise ihrer Lieben.

Eiohe Kmmsü
Der Erlaß des Präsidium« des 

Obersten Sowjets der UdSSR er­
reichte den Künstler in der Haupt­
stadt Österreichs, Wo er an dén 
Tagen der kasachischen Kultur 
lelmahm. Laut diesem Erlaß wurde • 
ihm, dem Solotänzer des Kasachi­
schen Akademischen Abai-Theatcrs 
für Oper und Ballett Ramasan B.i- 
pow. für große Erfolge in der Ent­
wicklung der sowjetischen choreo­
graphischen Kunst der Ehrentitel 
eines Volkskünstlers der UdSSR 
verliehen.

In der kasachischen nationalen 
choreographischen Gegenw а r t s. 
kunst ist Ramasan Bapow eine 
markante Erscheinung. Seine 
Kunst gewann weite Anerkennung. 
Der Schaffensweg des Künstlers 
ist das Beispiel eines raschen Auf­
schwungs zu Glanzleistungen.

„Ich war entzückt von Bapows 
erstaunlicher .Offenheit", von sei­
nem jugendlichen Eifer und seiner 
ungestümen Leidenschaft“, schrieb 
die Volkskünstlerin der UdSSR Ma­
ja Plissezkaja. „Durch die Interpre­
tation der Ballettpartie gelingt cs 
ihm. dem Zuschauer seine eigenen 
Gefühle, sein Musikverständnis zu 
offenbaren. Brillante Tanztechnik, 
Lakonismus und Dramatik in der 
Gestaltung seiner Helden sind für 
ihn kennzeichnend. Wunderschön 
sind seine Sprünge, eher ein Flie­
gen, ein Schweben, — elegant, 
glänzend und beseelt. Der Tänzer 
kann sich durchaus noch steigern 
und ist eine ausgesprochene Indivi­
dualität."

Die Darbietung von Ramasan 
Bapow zeugt von hoher Meister­
schaft, großer musikalischer Bega­
bung. szenischem Charme. Die 
Exaktheit des choreographischen 
Musters, die Verteilung der Akzen­
te und Farben werden durch die an­
spruchsvolle Natur des Künstlers, 
durch sein vollendetes Maßgefühl 
und seinen Geschmack kontrolliert.

Ramasan Bapow ist ein vlclseHI- 
C;er Tänzer. Die von ihm dargestell- 
en Gestalten ergreifen, die Zu­

schauer ■— sic sind zutiefst mensch­
lich, aufrichtig und wahrheitsgetreu.

Die Lieblingspartien des Künst­
lers sind Albert im Ballett „Giselle“ 
von Adam und Spartakus im 
gleichnamigen Ballett von Cha- 
tschaturjan. Vielleicht deswegen 
weil sic sozusagen die extremen 
Punkte seiner schöpferischen Pal­
lette darstellcn, zu ganz verschie­
denen Kategorien der menschlichen 
Charaktere gehören, deren Darstel­
lung verschiedenartige Behandlung, 
grundsätzlich diverse Farben und 
Verfahren erfordert.

In Bapows Albert fesseln die gc- 
fühlsvolle Stimmung, die Sanftmut. 
Die szenische Verkörperung der 
Spartakusgcslalt ist das glänzende 
Ergebnis einer seltenen Wand­
lungsfähigkeit des Künstlers. Ba­
pows Spartakus ist das Sinnbild 
des Sieges, der Kraft, die Verkör­
perung des Heldenmutes, des Auf­
rufes zur Freiheit

Tag für Tag bereichert Bapow, 
Volkskünstler der UdSSR, Staats­
preisträger der Kasachischen SSR, 
Preisträger des internationalen 
Wettbewerbs für Ballettänzer in 
Varna (Bulgarien), seine Rollen 
mit neuen Farben, neuem Inhalt, 
wodurch sic an künstlerischer Über­
zeugungskraft gewinnen. Mit jedem 
Jahr vervollkommnet sich seine 
Meisterschaft.

Ramasnn Bapow ist weit außer­
halb unseres Landes bekannt.

■ Schweden ' 
und Jordanien. 
Lanka 
waren 
reich.

............ ___ ___ In 
und Indien, Finnland 

............... Syrien und Schri- 
und vielen anderen Ländern 
seine Darbietungen erfolg-

Juri WASCHTSCHENKO

Alma-Ata

In Zelinograd wurde das Unionsfurnier in Sambo ausgetragen, das der 
Heldentat der Neulanderschließer gewidmet war. Am Turnier beteiligten sich 
Sportler aus Sibirien, dem Altai, Kirgisien, Tadshikistan und aus zehn Städ­
ten Kasachstans.

Bei der Mannschaftswertung siegten die Gastgeber. Sie wurden mit dem 
Preis der Neulanderschließer ausgezeichnet. Die nächsten Plätze belegten 
die Sportler aus Dshambul und Karaganda.

Die Sieger des Turniers haben den Titel „Meister des Sports der UdSSR" 
verliehen bekommen. Unter ihnen sind die Zelinograder Aibek Kassenow, 
Waleri Owsessjan, Nikolai Borowikow, Viktor Iwaschtschenko aus Omsk, 
Anuarbek Buantscharow aus Usl-Kamenogorsk, Rudolf Käppis aus Karagan­
da u. a. Leonid Penner aus Lcninabäd belegte nur den dritten Platz, aber 
sein Angriffsstil gefiel den Schiedsrichtern und Fachleuten so gut, daß sie 
ihm den Preis der Sportgesellschaft „Spartak" zusprachen.

Das Unionsfurnier zu Ehren der Neulanderschließer soll von nun an all­
jährlich durchgeführt werden. „Solch ein Turnier ist eine ausgezeichnete 
Schule für die jungen Sportler”, sagte Alexej Neshiwych, Verdienter Trainer 
der RSFSR.

Unser Bild: Die Siegermannschaft aus Zelinograd mit dem Preis der Neu- 
landerschließer.

Fofo: Valeri Leschtschenko

Wasserstoff 
statt Benzin

Helium indiziert

Wasserstoff, der mit der Zeit 
Benzin konkurrieren wird, kann__
Pflanzen gewonnen werden. Diesem 
Zweck dient ein ungewöhnliches 
Treibhaus, das Wissenschaftler aus 
dem Ukrainischen Institut für Physio 
logic konstruiert haben. Dort sind 
in hermetisch abgeschlossenen Glas­
behältern Algen untergebracht, dio 
unter Einwirkung der Sonnenenergie 
Gas ausscholden.

Wie Nikolai Bidsil. Leiter des La­
boratoriums, in einem Gespräch er­
klärte, worde das Problem der Ge­
winnung von Wasserstoff parallel 
mit seiner Lagerung gelöst. Man soi 
auf die Idee gekommen, Wasserstoff 
chemisch mit Metall zu verbinden. 
Die auf diese Weise erzielten Hy 
drate sind zum Unterschied von rei­
nem Wasserstoff explosionssicher.

Die Wissenschaftler zweifeln 
nicht daran, daß diese Idee verwirk­
licht wird. Es kommt jetzt darauf 
an, das Metall ausfindig zu machen, 
das mit Wasserstoff reagieren kann. 
Dann könnten die Melallplatten un 
mittelbar über den Behältern mit 
den Pflanzen, die Gas ausscheiden, 
angebracht werden.

mit 
aus

Eino Methode, mit der Erdbeben 
oder Vulkanausbrüche vorausgesagt 

' ■ • - - nutzbareraber auch Lagerstätten ________
Minerale ermittelt werden können, 
Ist im Moskauer 
für mineralische Ressourcen entwik- 
kelf worden. Dieser Methode liegt 
die Registrierung von Helium, zu

Forschungsinstitut

Erdbeben
Grunde, das durch die Erdkruste in 
die Atmosphäre dringt,

Wissenschaftler haben ein trag­
bares Gerät konstruiert, das selbst 
die minimalsten Konzentrationen 
von Helium fixieren kann. Im Grund­
wasser registriert das Gerät ein 
Heliumatom unter Millionen Wasser­
molekülen.

Erdmagnetische Stürme 
beeinflussen das

Die geomagnetischen Stürme, die 
ab und zu im erdnahen Raum ent­
stehen, beeinflussen das Wetter un­
seres Planeten. Zu dieser Schlußfol­
gerung gelangten sowjetische Wis­
senschaftler auf der Grundlage der 
Analyse von Karlen des atmosphäri­
schen Druckes in den letzten 25 
Jahren, der Untersuchung der Erup­
tionen auf der Sonne und der An­
gaben über die Entstchungszeit der 
geomagnetischen Stürme in der Erd­
atmosphäre.

Es stellte sich heraus, daß bereits 
vier Tage nach Ausbruch geomagne­
tischer Störungen der atmosphäri-

Programm der Sonnenforschung
Experlen vieler Länder haben zum 

erstenmal in der Geschichte der 
Astronomie ihre Anstrengungen 
vereinigt, um die Ursachen für die 
Spitzen der Sonnenaktivität zu un­
tersuchen, die eine Periode von 
etwa elf Jahren haben. Mehr ols 
1 500 Wissenschaftler werden an 
dem internationalen Forschungspro-

gramm mit der Bezeichnung „Das 
Jahr des Sonnenmaximums" teilneh­
men. Die Forschungen sollen von 
Oktober dieses Jahres bis Februar 
1981 dauern.

An der Realisierung des Pro­
gramms werden rund 40 Observato­
rien der Welt teilnehmen. Darunter 
sind 17 sowjetische Observatorien

Wetter
sehe Druck in den mittleren Breiten­
graden Zu sinken beginnt. Gleich­
zeitig verändert sich rapide das 
Wetter und nimmt die Menge dor 
Niederschläge zu.

Der gesamte Zyklus der Verände 
rungen nimmt taut Berechnungen 
der Wissenschaftler etwa acht Tage 
in Anspruch, wonach dio gegen­
läufigen Prozesse einsefzen.

In der Sowjetunion wird seit lan­
gem eine aktive Forschung der 
Magnetstürme betrieben. Es gibt in 
unserem Lande einen Spczialdienst 
für die Beobachtung dieser Natur­
erscheinungen.

sowie sechs in anderen sozialisti­
schen Ländern. Boi dor Realisierung 
dieses Programms werden auch 
künstliche Erdsatelliten benutzt, weil 
nicht alle Teile des Sonnenspek­
trums zu unserem Planeten gelan­
gen. Diese Arbeit wird eine extra 
für diesen Zweck geschaffene Ab­
teilung beim Komitee für solar-ter­
restrische Physik des internationalen 
Rats der Wissenschaftsverbände 
koordinieren.

Kulturleben der Republik

Volkskollektiv
Auf Beschluß des Präsidiums <jes 

Kasachischen Republik ge wer k- 
schaftsrates wurde dem Blasorche­
ster des Zelinograder Pumpenwer­
kes der Tiiel „Volkslaienkunstkol­
lektiv" verliehen.

Im vorigen Jahr feierte dieses 
schöpferische Kollektiv sein 20- 
jähriges Jubiläum. All diese Jahre 
spielt es unter der Stabführung von 
Makar Tschaschtschin, Arbeiter des 
Pumpenwerkes. Sein Bild ist auf 
der Ehrentafel des Republikhauses 
der Laienkunst zu sehen. Unter sei. 
ner Leitung ist das Orchester 
Preisträger des ersten Unionsfesti­
vals der Laienbetätigung der Werk­
tätigen geworden. Mehrmals war 
es Sieger der Gebietsfestivale der 
Laienkunst.

DER ZUG rattert über eine kleine 
Brücke. An das mit dichtem 
Weidengebüsch umsäumte Ufer des 
Flüßchens drängt sich ein Birken­
hain. Die weißen Stämme mit. dem 
zarten Grün der Kronen und weiter 
das dunkle Nadelgehölz im Hinter­
grund der Wiese könnte ein lyrisch 
veranlagter Mensch recht malerisch 
finden. Doch Friedrichs Blicke 
schweifen gelangweilt über die 
Landschaft: Es geht ja nicht nach 
Paris.

Bald 
Herz 
mat!.. _____ ___
Mann, der da am Fenster des Post­
wagens sitzt, derartige erregende 
Gefühle, die viele Reisenden bei 
der Ankunft in die Hauptstadt mit 
freudiger Ungeduld erfüllen? Oder 
versetzt die Phantasie des jungen 
Mannes ihn jetzt beim Anblick die­
ser friedlichen Landschaft, die 
sich seinen Blicken erschließt, 
in ein von Geschossen aufgewühl­
tes Schneegefilde, wo ein Häufchen 
tapferer Rotarmisten eine namenlo­
se Höhe bis zum letzten Atemzug 
verteidigte, weil sie wußten: Hinter 
ihnen ist Moskau.-

Nein, für den Postangestellten 
Friedrich Ott ist Moskau jetzt ein­
fach die Wcn'destation seiner Reise. 
Es gibt freilich wieder einen Bum­
mel durch Moskau, und vielleicht 
hat er Glück und kann ein paar 
Tonbänder mit Popmusik kaufen.

Friedrich Ott ist natürlich auch 
viel zu jung, um sich an jene bluti­
gen Kämpfe erinnern zu können. 
Filme und Bücher? Die hat er frei­
lich gesehen und gelesen. Doch er 
liest lieber zeitgenössische Lektüre 
und besonders über das Leben im 
Ausland. Recht interessant sind ei­
nige der ausländischen Zeitschrif­
ten, die er abonniert sobald er 
aber in einer Nummer „Amerika“ 
blättert, ist der junge Mann ent- 
zückt

Sein Traum ist Frankreich. Das 
glänzende, die Weltmode diktieren­
de Paris. Ach, Parisi... Wie oft 
sieht er sich in Gedanken durch die 
Säle de» berühmten Louvre wan- 
dclnl (Er weiß natürlich, daß cs so 
etwas gibt!) Ja, die Kunst im 
Westen — das ist mal was! Und 
gar die Popmusiki Dort könnte 
man in der musikalischen Welt des -------------------„__„ __.......... „-------
Rhythmus schwelgen. Was sind gen einer Familie in diesem Fall alsc
denn für ihn schon die paar Ton- keine Rede sein kann. Friedrich Ott
bänder oder Platten, die man bei 
uns im Handel erstehen kannl Um 
diese in Hülle und Fülle zu besit­
zen und sich unbehindert amüsieren 
zu können, um so zu leben, wie 
man es seines Erachtens im vollen 
Sinne des Wortes zum Beispiel in 
der Bundesrepublik Deutschland tu
tun kann, möchte er gerade dort Lc
leben.

Das stellt Friedrich Ott sich un­
gefähr so vor: Er wird eine modern 
ausgestattete, geräumige Wohnung 
haben, entweder mit seinen Ellern

kommt Moskau. Das 
unserer großen Hei- 
Epfindet der junge

zusammen leben (sic wollen auch 
auswandern) oder er könnte ja als 
mündiger junger Mann dort seine 
eigene Familie gründen. Natürlich 
wird er seinen Wagen haben. Ein 
elegant gekleideter Herr — (wie 
man ihn nennt. Herr oder Genosse 
ist für ihn egal) fährt er wann und 
wohin er will, sagen wir. mal nach 
Paris. Das ist dort so einfach, wie 
beispielsweise aus Roshdestwcnka 
nach Zelinograd zu fahren: Was ich 
will, das tu ich, weil cs mir gerade 
Spaß macht.

Für Politik interessiert sich Ott 
nicht. Das ist nicht sein Fach. Er 
ist parteilos und vollständig loyal. 
Das hat er den Behörden auch aus­
drücklich erklärt: Friedrich Ott hat 
nichts gegen den Sowjetstaat, es 

Sujet zum Thema Moral

Was will er eigentlich?
geht ihm hier eigentlich ganz gut. 
Doch er will mal in Europa leben, 
in Westdeutschland sein Glück su­
chen. Reich werden?! Geld ist ver­
gänglich. Um's Geld geht e3 ihm 
nicht. Auf welche Mittel er dort zu 
leben hoffe? Darüber läßt sich Ott 
keine grauen Haare wachsen: Das 
wird sich schon finden. Arbeitslo­
sigkeit? Es ist ja gar nicht so 
schlimm, wie man sich das bei uns 
hier vorstellt: Es heißt, die Arbeits­
losen kutschieren dort in ihren 
eigenen Wagen herum, sind also 
gar nicht so arm...

Charakterfeste Männer sind be­
harrlich, und Friedrich Ott wirkt 
ungeachtet allerlei Schwierigkeiten 
die es für ihn in Westdeutschland 
geben kann, um die Erlaubnis, in 
die BRD auszuwandern. Die er­
wähnten Schwierigkeiten, die es 
dort geben soll — das sei seine ei­
gene Angelegenheit Die „formelle“ 
Schwierigkeit für sein Vorhaben 
aber ist. daß seine Verwandten in 
der BRD ihm keine Einladung 
schicken wollen, und von einer 
Wiedervereinigung der Angehöri- 

hält die Schwierigkeiten für unwe­
sentlich. Hauptsache er will! Man 
dürfe doch wohl etwas wollen?! Ja. 
was will er denn eigentlich?

Die sogenannte „historische" 
Heimat habe es ihm nicht angetan. 
Das sei Unsinn, anders vielleicht 
nur für solche etwas sonderbaren 
Acute wie Onkel Friedrich und Tan­
te Lilli Ott. die 1976 aus dem Dori 
Roshdestwenka, Gebiet Zelinograd. 
in die BRD übergesiedelt sind. Der 
Begriff „Heimat“ sei sehr relativ. 
Friedrich Ott behauptet, er werde

sich an_ einem beliebigen Ort leicht 
eingewöhnen, jegliche „sentimenta­
le" patriotischen Gefühle seien ihm 
fremd, und daran, daß Onkel und 
Tante zurückkommen möchten, wie 
der Alle im Brief schreibt, glaube 
der Neffe nicht: Launen alter 
Menschen.

Und was halten sein Onkel und 
seine Tante selbst 'davon, die ja das 
Leben in der BRD nicht nur vom 
Hörensagen wie Friedrich, sondern 
aus eigener bitterer Erfahrung ken­
nen?

„Liebe Frau Stricker! Grüß euch 
Gott in der Heimat... Ach, wie doch 
das Herz so weh tut. ich muß wei­
nen, so bangt es mich nach allen. 
Uns geht es sonst gut. aber die 
Sehnsucht nach allem ist so groß 

und wird immer größer. Unser Le­
ben ist verstümmelt. Dort in der 
Heimat haben wir nichts mehr zu 
hoffen... und hier ist keine Hei­
mat...“

Diesen Auszug aus dem Brief 
vom II. April 1979, den wir mit der 
Genehmigung Emilie Strickers zi­
tieren, schrieb Lilli Ott aus Nürn­
berg an ihre ehemalige Nachbarin 
in Roshdestwenka. Beide Frauen 
sind im Rentenalter und waren jah. 
relang eng befreundet, kannten 
einander also gut. Und doch war 
damals für Frau Stricker der Ent­
schluß der Geschwister Friedrich 
und Lilli Ott, in die BRD auszu­
wandern. eine unangenehme Über­
raschung. Sie sah deutlich, daß 
Frau Ott 'der Abschied schwer fällt. 
Letztere hatte viele Jahre in der 
Sowchosbuchhaltung gearbeitet, 
wurde von allen geachtet, und als 
man die Buchhalterin in den Ruhe­
stand verabschiedete, wurde das 
Ereignis wie üblich recht feierlich 
begangen. Die Rentnerin bekam 
auch viele wertvolle Geschenke. 
Lilli Ott war damals tief ge­
rührt. und nun folgte sie nur 
schweren Herzens ihrem Bruder 
Friedrich in das ferne Land, das sie 
nie gesehen hatten. Und dann ka­
men die Briefe voll Reue und 
Heimweh, ähnlich wie diese Gefühle 
im erwähnten Brief ausgedrückt 
sind.

Dasselbe Wort „Heimat“, das ihr 
Neffe Friedrich Ott so gering­
schätzig ausspricht, erwähnt seine 
Tante in wenigen Zeilen dreimal 
und zwar mit bitterer Enttäuschung 
über jenes „gelobte Land“, das für 
Frau Lilli Ott und ihren Bruder 
keine Heimat geworden ist, und, 

nach ihren Briefen zu urteilen, es 
nie werden kann.

Des j ungon Mannes Onkel, Fried­
rich Ott senior, erklärt in einem 
Brief, den er an eine Behörde in 
Kasachstan schrieb, warum sie sich 
in Westdeutschland nicht heimisch 
fühlen: Es ist die für uns Sowjet­
menschen fremde Lebensweise der 
„freien“ Welt mit den Wolfsge­
setzen des Kapitals. Die Verwand­
ten, die die Geschwister Friedrich 
und Lilli Ott in die Bundesrepublik 
gerufen haben, waren schließlich 
imstande, deren Auswanderung aus 
Kasachstan zu bewirken, doch den 
beiden alten .Menschen eine neue 
Heimat zu sichern, das war nicht 
in ihrer Macht: Die Heimat läßt sich 
mit Geld ' nicht kaufen. Mächtiger 

ist es doch, das warme Gefühl der 
Liebe zu dem Land, in dem man 
geboren und aufgewachsen ist. wo 
man seine Freunde, sein Kollektiv 
— das Zuhause hat.

Etwa zwei Jahre arbeitet Ott in 
der Abteilung für Postbeförderung 
an der Eisenbahn und fährt mit sei. 
nem Post, und Gepäckzug nach 
Moskau oder Pawlodar. Er wird 
mit seinen Pflichten gut fertig, hat 
den Beruf in der Praxis gerne!- 
stert, ist fleißig, gewissenhaft und 
akkurat. Wie sein Vorgesetzter er­
klärte, verdiene Ott bis 200 Rubel 
monatlich un'd erfreue sich der Ach. 
tung »einer Kameraden. Freilich 
am gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs in Zelinograd nehme er 
nicht teil, weil er ja meistens un­
terwegs sei und seine Ruhetage in’ 
Roshdestwenka bei den Eltern ver­
bringe.

Friedrich Olt selbst ist mit seiner 
Arbeit zufrieden, er liebt das Rei­
sen, neue Eindrücke, und im Kol­
lektiv sind die Beziehungen gut.

Ich fragte ihn. ob es ihm nlaht 
schwer fallen wird. von seinen 
Freunden für immer Abschied zu 
nehmen, sollte er tatsächlich aus­
wandern.

Ott erwiderte: „Das muß und 
wer de ich überwinden. Doch gibt es 
hier Menschen, von denen ich mich 
wohl schwer trennen werde."

Da ist es, das Geständnis 
dem Gefühl, das der junge Mann 
heute leichtferlirr unterschätzt, wie 
die Luft, die wir beim Atmen nicht 
merken, solange sie da ist... Die 
Wärme der Umgebung ist es, an 
die man gewöhnt ist. 'die seine Tan- 
te Lilli, wie das auch bei anderen 
ehemaligen Sowjetdeutschen in 

Westdcutschland ist, schmerzlich 
vermißt. Sie bereuen es zu spät, 
der Sowjetheimat den Rücken ge­
kehrt zu haben. Für Friedrich Ott 
ist es noch möglich, das Problem 
ernster zu nehmen, als es sein On­
kel und seine Tante vor zwei Jah­
ren getan hatten. Doch Friedrich 
behauptet, nie etwas, was er getan 
hat. bereut zu haben.

Und wenn es ein Fehler war?... 
Bei der Berufswahl hatte sich 
Friedrich das erste Mal verfehlt. Er 
war Filmvorführer, und diese Ar­
beit gefiel ihm nicht. Jetzt begeht 
er einen ernsteren Fehler, indem er 
seine Heimat verschmäht. Irren ist 
menschlich. Manche Fehler kann 
man gutmachen, vorausgesetzt, 
daß man sie einsicht, also fähig ist, 

die eigenen Handlungen selbstkri­
tisch zu betrachten. Diese Fähigkeit 
ist bei Friedrich Olt leider zu we­
nig entwickelt Seine Selbstsicher­
heit grenzt an Überheblichkeil, 
weil seine Ansicht nicht euf eigener 
Erfahrung, sondern auf naiven fal­
schen Vorstellungen fußt. Andern­
falls würde er die bittere Erfahrung 
seiner Verwandten in der BRD, das 
offene negative Verhallen seiner 
Kameraden zu seinem Vorhaben, 
schließlich die Erwägungen ver­
schiedener Amtspersonen, die es 
versuchten, dem jungen Mann die 
Augen zu öffnen, nicht hartnäckig 
ignorieren Während unseres Ge­
sprächs. sagte Friedrich Olt: „Je 
mehr man mir davon abratet aus­
zuwandern, desto stärker wird mein 
Wunsch, es zu tun! Ich will — und 
basta!“

Eigensinn und Hochmut sind 
aber schlechte Berater...

Friedrich Ott senior schreibt in 
dem obenerwähnten Brief unter an- 
derem entrüstet von der wütenden 
antisowjetischen Hetze, 'die der 
Verräter Bukowski in der BRD be­
treibt. In diesem Zusammenhang 
erinnere ich mich an einen 
in der „Iswestiia” (Nr. 115) ver­
öffentlichten Bericht über die 
schmutzige Tätigkeit der Funksta­
tionen „Freiheit" und „Freies Euro­
pa" in München, die vom UfJA- 
Kongreß finanziell unterstützt wer­
den. Allein im Finanzjahr 1979 wur­
den für diese Zwecke 88 Millionen 
Dollar bcreitgestcllt, und die Kor­
respondenten beziehen ein Gehalt 
von 6000 — 9 000 DM.

Als Vergleich zur Veranschauli­
chung hier einige anderen Zahlen. 
Der Nettoverdienst der Beschäftig­

fen in der BRD machte 1 548 D- 
Mark aus („Deutsche Volkszei­
tung“ Nr. 50 vom 14. Dezember 
1978) und der Stahlarbeiter Sieg­
fried Kaever an der Saar verdient 
monatlich im Durchschnitt I 250 bis 
1300 Mark („horizont“ Nr. 42 
1978). Dieselbe Zeitung berichtet 
in Nr. 3 — 1979 von der sechzig­
jährigen Heimarbeiterin Menacher 
aus Frahels in Bayern: 13 Stun­
den lang pro Tag verpackt sie 
Spielzeugeisenbahnen, fast pausen­
los. Und als höchst sel­
tenen Höchstverdienst hat sie 
400 D-Mark im Monat! Da sind 
die Herren Korrespondenten in 
München doch besser ’dran! Ihr 
Geld müssen sie freilich abarbei­
ten. sie tun es anscheinend ohne 
Gewissensbisse und eifrig. Das 
nimmt .nicht wunder, wenn man 
weiß, wer die Mitarbeiter dieser 
Funkstationen sind. Doch daß cs 
noch immer leichtgläubige Sowjet­
deutsche gibt die dieser Propagan­
da auf den Leim gehen, wie es mit 
Friedrich Ott geschehen ist!

Nur darauf ist 'der unwidersteh­
liche „Drang nach Westen“ des 
jungen Mannes zurückzuführen, der 
da behauptet, er brauche seine Ver­
wandten in der BRD nicht und wür­
de auch ohne seine Eltern auswan­
dern... Denn das. wa5 mir Friedrich 
Ott noch aus seiner Schulzeit in 
Roshdestwenka mitteille und für 
ihn eine düstere Erinnerung bedeu­
te, ist doch zu unbedeutend, um so 
schwer in die Waageschale seines 
Schicksals zu fallen.

...Dtfr Zug eilt nach Süden, durch 
das heimatliche Kasachstan. Am 
Fenster fliegt die endlose Steppe 
vorbei. Es ist zwar kein Schlaraf­
fenland. Schweiß kostet dem Acker­
bauern das tägliche Brot, das er für 
uns alle schafft. Das war so damals, 
als das Neuland erschlossen wurde, 
und ist auch heute so. Doch 'der 
Landmann, wie auch alle Werktä­
tigen unseres Landes, hat die reelc 
Garantie auf Arbeit, hat seinen Be­
ruf, der ihn materiell sicher stellt 
und ihm Freude bringt, well die 
Arbeit inneres Bedürfnis des Men­
schen ist und nur diese ihn zum 
gleichberechtigten Individium unter 
seinesgleichen macht, während dort, 
wohin es Friedrich Ott zieht, nur 
das Geld., einerlei von wo es 
kommt, die Lage des Menschen 
in der Gesellschaft bestimmt ,

Wem nicht zu raten ist, ist nicht 
zu helfen... Friedrich Ott will aus­
wandern. Möge,er es schließlich 
tun. Wie leicht man doch diesen 
ernsten Entschluß faßt, um später 
drüben (ich bin überzeugt. denn 
Beispiele gibt cs genug) die Haupt­
gestalt in noch einer Tragödie ge­
scheiterter Hoffnungen abzugeben.

Kornelius NEUFELD. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Fest des Buches
Diesmal land das Fest des Bu­

ches in den Hallen des Pawloda­
rer Aluminiumwerkes statt Die Ar­
beiter des Werkes warteten schon 
lange auf dieses Fest denn hier 
gibt es sehr viel Bücherfreunde, 
fast alle Arbeiter und Ingenieure 
sind Mitglieder Jer Gesellschaft der 
Bücherfreunde.

Die Mitarbeiter des Buchhandels 
hatten technische Fachliteratur, 
Kinderbücher. schöngeistige und 
wissenschaftliche sowie Nachschla­
gewerke mitgebracht. Die Auswahl 
war sehr reich, so daß fast jeder 
Arbeiter etwas für seine Haus­
bibliothek kaufen konnte.

Insgesamt wurden an diesem 
Tag mehr als 5000 Bücher ver­
kauft.

Jubiläum 
der Malerin

Das Ministerium für Kultur der 
Kasachischen SSR veranstaltete in 
Semipalatinsk eine Ausstellung an­
läßlich des 45. Jubiläums der 
schöpferischen Tätigkeit der örtli­
chen Malerin O. Kushelenko.

Die Ausstellung besteht aus 70 
Ölgemälden, die in den letzten zwei 
Jahrzehnten geschaffen wurden. 
Das sind Porträts der Landsleute 
verschiedener Berufe. Hier kann 
sich der Besucher auch mehrere 
Stilleben ansehen. Die Malerin ist 
stets bestrebt, dem Betrachter das 
Schöne, überraschende im Einfa­
chen. Alltäglichen zugänglich zu 
machen. Die Malerin Kushelenko 
liebt das Leben und will dieses Ge­
fühl auch ihren Mitmenschen ver­
mitteln.

Schule 
der Künste

Von nun an werden die Schüler 
aus dem Neulanddorf Urlzkoje im 
Gebiet Kustanai der Kunst näher 
teilhaftig werden. In der neuge- 
Sründeten „Schule der Künste“ wcr- 

en sich über 300 Kinder aus Üriz- 
koje und den Nachbardörfern mit 
den Grundlagen der Choreographie, 
des Vokal- und Chorgesangs, der 
darstellenden Kunst vertraut ma­
chen. Den Kindern steht ein geräu­
miges Gebäude mit einem gemütli­
chen Konzcrtsnal. mehreren Studios 
und einer Bibliothek zur Verfü­
gung-
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